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Kampf um die Neichstagseinberufung 


Der Reichskanzler will unter allen Amſtänden die Einberufung verhindern — Ergebnisloſe Parteibeſprechungen 


Die Sozialdemokratie hält Verſtändigung für unmöglich — Keichskagsauflöſung in Sicht 


Berlin. Ueber die Veſprechungen des Reichskanzlers 
am Montag wird amtlich mitgeteilt: 

Reichskanzler Dr. Brüning empfing am Nachmittag und 
Abend in der Reichskanzlei im Beiſein der Reichsminiſter 
teils in gemeinſamen, teils in getrennten Beſprechungen die 
Fraktionsvorſtände der Zentrumspartej, der Deutſchen Volks⸗ 
partei, der Wirtſchaftspartei, des Chriſtlich⸗Sozialen Volks⸗ 
dienſtes und der Konſervativen Volkspartei, des Landvolkes, 
der Bayriſchen Volkspartei, der Staatspartei, der Sozial⸗ 
demokratiſchen Partei, der Deutſchnationalen Volkspartei 
und der Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei. An ſämt⸗ 
lichen Beſprechungen nahmen auch Reichsbankpräſident Dr. 
Luther und mit Ausnahme der Empfänge der beiden 
letztgenannten Fraktionen auch Reichstagspräſident Löbe 
mit den Vizepräſidenten Eſſer und von Kardorff und 
der preußiſche Miniſterpräſident Dr. Braun mit Innen⸗ 
miniſter Severing teil. Hi | 

In jüntlihen Beſprechungen betonte Reichskanzler Dr. 
Brüning mit Nachdruck, daß die Reichsregierung an alle ge: 
ladenen politiſchen Parteien des Reichstages den vaterländi⸗ 
ſchen 7751 gute müſſe, in der morgigen Aelteſtenrats⸗ 


Reichstages 4 eingehender vertrau⸗ 
licher Aussprache wurden alle Gründe, die für Reichsregie⸗ 
rung und Reichsbankpräſident entſcheidend ſind, dargelegt 
und erörtert. Beſchlüſſe würden naturgemäß nicht ge: 
faßt. Die Fraktionsvorſtände übernehmen es, die amt⸗ 
2 Darlegungen zur Kenntnis ihrer Fraktionen zu 
ringen. a 


Die Beſprechungen 

8 mit der Sozialdemokratie 
Neichstagseinberufung unvermeidlich. 8 

Werlin. Reichskanzler Dr, Brüning hatte in Gegenwart 
der Miniſter Dietrich und Stegerwald, jo wie des preuhiſchen 
Miniſterpräſidenten Braun und des Reichstagspräſidenten Löbe 
eine neue Beſprechung mit den ſozialdemokratiſchen Fraktions⸗ 
führern. Für die Sozialdemokraten waren die Abg. Wels, Breit: 
ſcheid, Hertz, Hilſerding und Aufhäuſer erſchienen. Wie das 
Nachrichtenbüro des VDZ. hört, entſchied ſich der Reichskanzler 
gegen eine Neihstagseinbetnfung und wiederholte, daß ein Be⸗ 
schluß auf Reichstagseinberufung die Demiſſion zur Folge haben 
müſſe. Wie den Gewerkſchaften habe der Reichskanzler auch den 
ſozialdemokratiſchen Führern nochmals nahegelegt, daß eine Aen⸗ 


auf vorzeitige Einberufung des 


f N ' erung 0 
Jean Herbette, Frankreichs Botſchafter in Moskau, iſt 
abberufen worden. Herbeite ſoll eine Annäherung zwiſchen 
Frankreich und Rußland erſchwert haben, (eine Ab⸗ 
erufung gilt daher als Zeichen einer Kursänderung 
Frankreichs. 
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derung der Notverordnung nicht möglich iſt. Er ſei aber hierzu 
bereit, bis zum Wiederzuſammentritt des Reichstages ein Kom⸗ 
promiß vorzulegen, wenn eine ſichere Mehrheit dafür vorhanden 
ſei. Der Reichskanzler ließ aber keine Zweifel darüber aufkom⸗ 
men, daß nennenswerte Teile der Notverordnung nicht aufge⸗ 
hoben oder verändert werden dürfen. 8 
Im Anſchluß an die Besprechung hielt der ſoßzialdemokratiſche 
Fraktionsvorſtand eine Sitzung ab, in der der Bericht über die 
Verhandlungen mit der Regierung erſtattet wurde. Angeſichts 
des ergebnisloſen Verlaufs der Beſprechungen, ſeien die ſozial⸗ 
demokratiſchen Kreiſe am Montag außerordentlich peſſimiſtiſch. 
Man glaubt, daß eine Reichstagseinberufung nicht zu vermeiden 
| fein wird, da die Aktion wahrſcheinlich mit übergroßer Mehrheit 
am Dienstag für die Reichstagseinberufung eintreten werde. 


440 Tote bei einer Schiffs kataſtrophe 


Ein Ausflugsdampfer infolge Sturmes untergegangen — Ausſichtsloſe Rettungsverſuche 


Paris. Am St. Nazaire wird gemeldet, daß der 
Dampfer „Saint Philbert“, der Montag vormittag mit 
einer 500 bis 600 Perſonen zählenden Ausflugsgeſell⸗ 
ſchaft Nantes verlaſſen hatte, 100 Seemeilen von St. Nazaite 
entfernt, in einen Sturm geraten und untergegangen iſt. 
Bisher ſind acht Paſſagiere gerettet worden. 

* 


Paris. Nach den letzten Nachrichten aus St. Nazaire hat 
das Schiffsunglück in der Bucht von Bourgneuf nicht, wie 
zuerſt angenommen wurde, mehr als 500, ſondern etwa 350 
Todesopfer gefordert. Erſt ſpäter ſtellte es ſich heraus, daß etwa 
150 Ausflügler den Dampfer wegen des heraufziehenden Wis 
wetters bereits in Porn io verlaſſen hatten, um mit der Eiſen⸗ 
bahn nach Nantes zurückzukehren. Acht Perſonen konnten 
aus dem Waſſer gezogen werden. Ein Geretteter berichtet, daß 
der Dampfer in einer Minute geſunken ſei. Durch das 
Hindrängen der vielen Menſchen nach einer Seite habe er Schlag⸗ 
ſeite erhalten und ſei durch eine Sturzſee plötzlich gekentert. 


Der Seegang ſei ſo ſtark geweſen, daß auch das Rettungsboot 


mehrfach umgeſchlagen ſei, wobei noch zwei Gerettete ertrun⸗ 
ken ſeien. Um ihn herum hätten unzählige Menſchen hilflos 
Die marlerſchütternden Schreie der 
Ertrinkenden, darunter viele Frauen und Kinder, hätten den 
Sturm und das Brauſen des Seeganges übertönt. 

* 


Paris. In den Vormittagsſtunden des Montags waren 
neue, ſichere Einzelheiten über den Schiffbroh des Dampfers „St. 
Philbert“ noch nicht zu erlangen. Gegen Mittag wurde die Zahl 
der Toten auf 400 bis 440 angegeben. Die genauen 


Zahlen, die man aus dem widerſpruchsvollen Gewirr entnehmen 
kann, find folgende: Es fuhren am frühen Morgen 467 
Paſſagiere ab; die Zahl der Geretteten wird von zu: 
ſtändiger Seite jetzt auf 25 angegeben. Ueber die Zwiſchen⸗ 


meldung, daß bei der Rückfahrt etwa 150 Perſonen wegen des 


Sturmes auf halbem Wege an dem Küſtenort Pornio ausgeſtie⸗ 
gen ſeien, war eine endgültige Veſtätigung bis jetzt noch nicht 
zu erreichen. In St. Nazaire an der Mündung der Loire in den 
Atlantiſchen Ozean wurde der See⸗Boulevard, von dem aus man 
den Signalleuchtturm von St. Gildas ſehen kann, abends von 
Tauſenden überflutet, die aber außer den haushohen Wogen der 
hochgehenden See nichts mehr wahrnehmen konnten. Es 
it das ſchwerſte Seeunglück, das ſich an dieſer Küſte, die 
ſchon jo viele Schiffskataſtrophen ſah, ſeit Menſchengedenken er⸗ 
eignet hat. 


Amerikaniſcher Induſtriekongreß 

Neuyork. Auf eine Anregung des Vizepräsidenten der Ame⸗ 
rican Federation of Labour, Matthew Woll, hat die einfluß⸗ 
reiche National. Civio Federation etwa 600 Führer der ameri⸗ 
kaniſchen Induſtrie und Finanz in einem Rundſchreiben aufge⸗ 
fordert, für den kommenden Herbſt, einen Induſtriekongroß eins 
zuberufen, deſſen Aufgabe es wäre, im Rahmen eines Zehn⸗ 
jahresplans ein großzügiges kooperatives Wirtſchaftsprogramm 
auszuarbeiten, welches den gegenwärtigen „chaotiſchen“ Verhält⸗ 
niſſen ein Ende machen und das Gleichgewicht zwiſchen Produk⸗ 
tion und Verbrauch, wiederherſtellen ſolle. Woll beabſichtigt 
die Einführung des Sechsſtundentages und die Fünftagewoche 
auf dem geplanten Kongreß zur Sprache zu bringen. 


Wieder einmal Notenwechſel 


Man wird nicht behaupten wollen, daß man in Berlin 
und Warſchau die guten Abſichten zur Schau trägt, um ſich 
in ſtrittigen Fragen zu einigen. Trotz aller Abkommen, die 
zwiſchen Polen und Deutſchland abgeſchloſſen werden und 
den Beweis dafür erbringen, daß in gemeinſamen Ver⸗ 
handlungen immer eine Einigung erzielt werden kann, wird 
nach außenhin bei jeder Gelegenheit eine Demonſtration 
dargelegt, aus der man nichts anderes entnehmen kann, als 
wenn beide Partner, bis auf die Zähne gerüſtet, zum Los⸗ 
ſchlagen bereit wären und jede Gelegenheit, wo man ſich auf 
Grund irgend welcher Vorkommniſſe die Wahrheit jagen 
kann, wird weidlich dazu ausgenutzt, um dem Partner zu 
wiederholen, welche Verbrechen auf ihm laſten, und daß er 
am wenigſten Sa berufen jei, ſich über den Ausbruch des 
ſogenannten „Volkswillens“ zu beklagen, denn alles ſei eben 
Urſache jener Vorkommniſſe, die jenſeits der Grenze began⸗ 
gen worden ſind. Ein ſolches Ergebnis zeitigte auch der 
polniſche Proteſt über die Stahlhelmkundgebung in Breslau, 


der wiederum die deutſche Antwort bewerkſtelligte, die ni 


die nicht 
minder zweifelhaft iſt, als der polniſche Proteſt jelbit. Aber f 
diejenigen, die hinter die Kuliſſen zu blicken verſtehen, 
müſſen ſowohl in der Proteſtnote, als auch der deutſchen Ant⸗ 
wort nichts anderes erblicken, als eine Schwäche der beiden 
Regierungen, die zu feige ſind, dem Nationalismus hüben 
und drüben offen zu ſagen, daß ſie in bezug auf die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Berlin und Warſchau, ein Verbrechen 
Auf das andere häufen, alles unternehmen, um beide Völker 
nicht zu einem friedlichen Ausgleich kommen zu laſſen. f 
Gemeſſen an der polniſchen Demonſtration, anläßlich der 
ehnjahrfeier der Abſtimmungstage, muß man die Stahl⸗ 
elmkundgebung in Breslau als eine offene Provokation 
olens bezeichnen. Und es iſt von der deutſchen Regierung 
Unverſtändlich, daß ſie nicht den Mut aufbringt, zu jagen, 
daß ſie von ſolchen Provokationen entſchieden abrückt. Man 
verſteift ſich dahin, daß der Stahlhelm eine private Organi⸗ 
ſation iſt, aber es iſt auch kein Geheimnis, daß Ehrenpräſi⸗ 
dent dieſes Stahlhelms der deutſche Reichspräſident von Hin⸗ 
denburg iſt. Als die deutſche Minderheit in Polen ſich 
darüber beſchwerte, daß man an der Spitze der Aufſtändi⸗ 
chen einen Wojewoden Dr. Grazynski bei jeder Gelegenheit 
eht, jo hat man jenſeits der Grenze dies als eine Provo⸗ 
kation empfunden und wie ſollen die Ehrenpräſidentſchaft 
indenburgs die polniſchen Bevölkerungsſchichten bezeichnen? 
Tatſache iſt, daß man in Breslau * einem Krieg gegen 
Polen aufgerufen hat, die deutſche Reichsregierung hat die 
flicht, in dieſem Falle energiſch ſich gegen ſolche Provokatio⸗ 
nen zu wenden, denn der Stahlhelm repräſentiert nicht die 
Mehrheit des deutſchen Volkes, welches keinen Krieg will. 
Statt deſſen drückt man ſich in der Note vor der Verant⸗ 
wortung, weil man gewiſſe Kreiſe nicht treffen will, die der 
Hindenburg⸗Runde ſehr naheſtehen. Konzeſſionen an den 
deutſchen Nationalismus, nicht anderes, als Tolerierung der 
chauviniſtiſchen Hetze gegen Polen. 
Gewiß hat man in Polen jede Gelegenheit wahrgenom⸗ 
men, um ſich an Deutſchland zu reiben, ge auch aus den⸗ 
ſelben Motiven, einer gewiſſen Hetze Rechnung zu tragen. 
Aber, wo es galt, anzuerkennen, daß Fehler begangen wur⸗ 
den, hat man wenigſten den Mut gehabt, das offen zuzuge⸗ 
ben und wenigſtens ein Bedauern auszuſprechen. Die 
deutſche Antwort, wegen der Stahlhelmprovokation in Bres⸗ 
lau, gegenüber Polen, iſt nichts anderes, als ein Jan 
an den deutſchen Chauvinismus, die Hetze gemächlich fort⸗ 
zuſetzen, damit man nie in gute Beziehungen zu Warſchau 
zu kommen braucht. Wir haben von einem Kabinett Brü⸗ 
ning, welches einer Partei mit angehört, die den Frieden 
im Namen des Chriſtentums predigt, mehr erwartet, als 
eine Billigung der Kriegshetze, die folgerichtig auch im 
Innern zu einem konſtanten Bürgerkrieg führen muß, deſſen 
Zeugen wir im Reich ſind, weil die Regierung nicht den Mut 
hat, einem gewiſſen Banditismus ein entſchiedenes Wort zu 
reden. Genoſſe Sollmann hatte ſchon recht, wenn er am 
Leipziger Parteitag die Regierung Brüning⸗Curtius zur 
Ordnung rief, wie lange ſie noch gedenkt, es zu dulden, daß 
die Straße deutſche Außenpolitik beſtimmt. Aber man raffte 
ſich in Berlin nicht dazu auf, dieſe Stahlhelmprovolation 
entſchieden zu verurteilen. 
| Die deutſche Diplomatie im Ausland ſchlug die Hände 
über dem Kopf zuſammen, Hoeſch in Paris hatte alle 
Mühen, Briand zu beruhigen, in London machte man Neu⸗ 


dürfen, aber ſonſt iſt die 


moraliſches Recht hat. Wir verſtehen dur 


woyrt als höhniſch und ſchwächli 


Gegen 


. Feli ont das die 


ö Jugendtreffen mit Fackelzug ſtatt. 


5 jeden Vorſchlag ab, der das Defizit 
Haushalt vergrößern könnte. 


Prof. Samoilowitſch zur Teilnahme am 
Jeppelin-Nordpolflug 
in Berlin eingetroffen 
Prof. N. Samoilowitſch, der Leiter des Arktiſchen Instituts in 
Leningrad, der Führer der Kraſſin⸗Expedition zur Rettung der 
verunglückten Nobile⸗Mannſchaft, iſt in Berlin eingetroffen, um 
als wiſſenſchaftlicher Leiter an der für den Monat Juli geplan⸗ 
ten Zeppelinfahrt in die Arktis teilzunehmen. 


rath ernſte Vorſtellungen, nur in Verlin drehte man daran, 
wie man es als private 
Stahlhelmkundgebung, das ſei einmal offen ausgeſprochen, 
iſt nicht nur eine Provokation Polens, ſondern noch mehr, 
eine Provokation des deutſchen Volkes. Als man dem 
dn von Verdun, den ehemaligen Kronprinzen, 
die lufenthaltsgenehmigung im Reich erteilte, da wurde ſie 
an die Bedingung e Ache daß er ſich jeder politiſchen 

emonſtration enthalte. s macht nun der Schürzenjäger 
von Oels. Er iſt in Huſarenuniform an der Provokation in 
Breslau beteiligt, vo deutſche Volk weiß nicht, wie es 
jetzt die Agen des Weltkrieges abwehren ſoll, welche Lüm⸗ 
mels vom Schlage „Immer feſte druff“ provoziert haben, 
und ſchon wieder rufen ſie zum Kriege. Iſt es da nicht an 


der Zeit, zu jagen, daß es höchſte Zeit iſt, daß dieſer Deſer⸗ 


teur wieder aus Deutſchland verſchwindet? 


1 nd iſt es nicht 
an der Zeit, wenn das deutſche 


olk ſolch ungeheure Opfer 


für die Kriegsverbrechen bringt, daß den Generälen die 


enjionen von der Republik eingehalten werden, wenn fie 


fortgeſetzt gegen dieſe Republik hetzen? Aber dazu rafft man 
ſich nicht a h j p hetz d aff 


a ſcheint es ſchon angenehmer zu 11 daß 


man lieber auf die Gefahren hinweiſt, die die un iſten der 


Volkswirtſchaft bringen, dafür ſchenken die Induſtriellen dem 
hlhelm 50 


000 Mark, damit fie zum Kriege hetzen 
Ü nes bankerott, der hohen 
Löhne wegen, die man als Tarifabkommen zahlen muß. 


Solange man in Deutſchland Kriegshetzen, wie ſie die 


; Stahlhelmführer provoziert haben, als private Vergnügen, 


auf die die Reichsregierung keinen Einfluß hat, hinſtellt, 
darf man ſich nicht wundern, daß man im Uustarde zu der 
Ueberzeugung kommt, daß 
liſtiſche Ausbrüche fenſeits der Grenzen ſich zu Hays ein 
us die erige 
Lage im Reich, aber durch das Verhalten der gegenwärtigen 


Regierung, gegenüber den Nationaliſten, muß ſich zwangs⸗ 
läufig jene Lage ergeben, die bei jeder Gelegenheit der deut⸗ 


ſchen Politik Aal erteilt, wie das Unterminieren Cur⸗ 
tus’ und die Rufe „Fort mit Brüning“ Man muß eben den 
Mut haben, den Nationalismus als Verbrechen zu bezeich⸗ 
nen und nicht durch Schwächeanfälle ſeine Ausdehnung dul⸗ 
den. Wenn heute in der polniſchen Preſſe die deutſche Ant⸗ 
\ bezeichnet wird, jo tragen 
daran jene „Verantwortlichen“ die Schuld, die nicht den 
Mut haben, zu ſagen, daß ſie leider nicht mehr die Kraft je 
ben, eine Bewegung einzudämmen, die zum Bürgerkrieg 


führt. Und wo die Elemente ſitzen, die in Deutſchland ein 


Chaos 
kannt. f 
Hätte man den Mut, offen zu ſagen, daß man den deut⸗ 
ſchen Nationalismus und die Stahlhelmprovokation ali 
den ablehnt, ſo wäre der Hinweis auf polniſchnationaliſtiſche 
A berechtigt, jo beweiſt der Notenwechſel nur 
eine Schwäche, weil gewiſſe Kreiſe beteiligt ſind, denen ge⸗ 
genüber man nicht ſolche Töne anzuſchlagen wagt, wie es 
gegenüber den Kommuniſten jo oft getan wird. Ill. 


herbeiführen wollen, iſt jetzt auch hinlänglich be⸗ 


Faſchismus und Kriegsgefahr 

Tagung der Vodenſee internationale. 

St. Gallen. Am Sonntag wurde hier die alle zwei Jahre 
ſtattfindende große Tagung der Arbeiterinternationale der 
Bodenſeeuferſtaaten abgehalten. Aus Baden, Württemberg und 
Bayern, aus dem Vorarlberg und der Oſtſchweiz waren etwa 


10 000 Männer und Frauen erſchienen, Angehörige der ſozialde⸗ 
mokratiſchen Parteien, der freien Gewerkſchaften, der Jugend⸗ 


gruppen und der Sport⸗ und Sängerorganiſationen der Arbeiter⸗ 
ſchaft dieſer Länder. Am Vormittag fand eine Maſſenverſamm⸗ 
lung jtatt, bei der u. a. Staatsminiſter Dr. Remmele⸗Karls⸗ 
tuhe über die Notwendigkeit der Sammlung und tatkräftigen 
Entſchloſſenheit der Arbeiterklaſſe aller Länder zum Kampfe ge 
gen die Wirtſchaftskriſe, gegen den Faſchismus und die 


Kriegsgefahr ſprachen. Am Nachmittag fand ein Demon⸗ 


Die Tagung fand ihren Abſchluß mit einem 
efreiung der Arbeiter und 
en Kampf für die Freiheit behandelt. 

internationales 


ſtrationszug ſtatt. 
Am Sonnabend abend fand ein 
Meinungsverfchiedenheiten: 


| zwiſchen Stimfon und Mellon 
London. In ame vikaniſchen wohlunterrichteten Kreiſen ver: 


8 mehren ſich, die „Crentral News“ aus Waſhington meldet, die 


Befürchtungen, daß zwiſchen dem Staatsſekretär Stimſon und 
Mellon gegenſätzliche Auffaſſungen in der Reparationsfrage be⸗ 


* ſtehen. Während Stimſon einer Neuregelung der Reparationen 


bis zum einem gewiſſen Grade nicht abgeneigt ſei, lehne Mellon 
im amerikaniſchen Staats⸗ 


— — —— 


emonſtration darſtellt. Denn dieſe 


Deutſchland eben, gegen nationa⸗ 


| des 
hatten. 


N Genf. Die Arbeiten der Kohlenkommiſſion der Interna⸗ 
tionalen Arbeiterkonferenz über die Regelung der Arbeits⸗ 
zeit in den Kohlenbergwerken ſind ſo gut wie abgeſchloſſen. 
Die endgültige Abſtimmung der Kommiſſion über den Ent⸗ 
wurf iſt für morgen zu erwarten. Die vorgeſehene Regelung 
ſtellt ſich ungefähr folgendermaßen dar: 

Das vorgeſchlagene Uebereinkommen über die 
Jeſtlegung der Arbeitszeit im Kohlenbergbau gilt für 
jämtlihe Kohlenbergwerke. 

Das Abkommen erſtreckt ſich auf alle Arbeitnehmer mit Aus⸗ 
nahme ſolcher, die im Auſſichtsdienſt beſchäftigt find. Im 
Steinkohlentiefbau darf die Dauer der Anweſenheit im 
Bergwerk ſieben Stunden 45 Minuten täglich nicht über⸗ 
ſchreiten. An Sonntagen und geſetzlich anerkannten Feier⸗ 
tagen dürfen Arbeitnehmer im . nicht be⸗ 
ſchäftigt werden. Ausnahmen für Arbeitnehmer unter 
18 Jahren ſind genau ieltgeteht. Für rein wirtſchaftliche 
Zwecke kann die zuſtändige Behörde den Unternehmern nach 
Befragung der beteiligten Berufsverbände 
für das ganze Jahr 60 Ueberſtunden im Steinkohlen⸗ 
tiefbau zur Verfügung ſtellen. 


Dieſe Ueberſtunden müſſen mindeſtens um 25 Prozent höher 
bezahlt werden, als der gewöhnliche Lohn beträgt. 


Zum 100. Todestag Freiherrn von Stein 
Vorder⸗ und Rückanſicht der Freiherr⸗vom⸗Stein⸗Gedenkmünze, 
die nach dem Entwurf des Medailleurs Kriſchker von der Preußi⸗ 
ſchen Staatsmünze hergeſtellt wurde. 
Die Münze wird anläßlich des 100. Todestages (29. Juni) des 
Freiherrn vom Stein herausgegeben, der einer der größten 
Staatsmänner war, die Deutſchland jemals beſaß. Durch Hebung 
des Volkswohls und der nationalen Geſinnung bereitete er die 
Befreiung Preußens vom franzöſiſchen Joch vor. Daneben iſt 
ſeine Einführung der Selbſtverwaltung der Gemeinden neben 
unzähligen Reformen der Staatsverwaltung ſein größtes Verdienſt 


Einigung über die Arbeitszeit 
eg Ge 


Für den Braunkohlentiefbau gelten dieſelben Be⸗ 
ſtimmungen mit folgenden Aenderungen: ee; 

Kollektive Arbeitsunterbrechungen bis zur Höchſtdauer 
von einer halben Stunde dürfen in die Arbeits⸗ 
zeit nicht eingerechnet werden. Die Zahl der Ueberſtunden 
darf höchſtens 75 im pr 
zuſtändige Behörde Geſamtarbeitsvereinbarungen zulaſſen, 
die höchſtens 75 weitere Ueberſtunden im Jahr vor⸗ 
ſehen, die gleichfalls mit 25 Prozent Zuſchlag zu vergüten 
ſind. Die Zulaſſung darf jedoch nicht für den geſamten 
Braunkohlentiefbau erfolgen, ſondern nur für einzelne Be⸗ 
zirke oder Gruben, in denen beſondere Verhältniſſe ſie erfor⸗ 
dern. Die Bedingungen gelten nicht für den Stein⸗ und 
Braunkohlentagebau. Hier finden die Beſtimmungen des 
Waſhingtoner Abkommens über den Achtſtundentag Anwen⸗ 
dung. bei darf die Zahl der zuläſſigen Ueberſtunden nicht 
mehr als 100 im Jahr betragen. Wenn beſondere Bedürf⸗ 
niſſe vorliegen, kann die Behörde Geſamtarbeitsvereinba⸗ 
rungen über weitere 100 Stunden zulaſſen. Wichtig iſt noch 
die Beſtimmung, daß eine Verschlechterung der Arbeitsbedin⸗ 
gungen zu Ungunſten der Arbeiter durch die Konvention 
nicht eintreten darf. Erſt nach Ablauf von drei Jahren iſt 
eine Reviſion des Abkommens vorgeſehen. 


Briand muß raus! 
Die Interpellation gegen das franzöſiſche Kabinett. 

Paris. Die Interpellation des franzöſiſchen Abg. Fran k⸗ 
lin⸗ Bouillon, über die morgen in der Kammer debattiert 
werden ſoll, behandelt die „Notwendigkeit, der aus der 
Zuſammenſetzung des Miniſteriums ſich erge⸗ 
benden Zweideutigfeit“ ein Ende zu bereiten, die die 
Intereſſen des Landes „lähmt und ſchwer gefährdet“. 
In die Debatte wollen u. a. auch die rechtsſtehenden Abg. Marin 
und Naibell eingreiſen. Auf dem Programm der morgigen Kam⸗ 
merfigung ſteht offiziell das Flottenbauprogramm für 
1931/32. Die ſozialiſtiſche Fraktion will die Vorfrage ſtellen und 
hat dementſprechend den Antrag eingebracht, die Ausſprache 
hierüber bis nach der allgemeinen Abrüſtungs konferenz 
zu vertagen. 


Zunahme des deutſchen Unterrichts 
i in New Vork 
New York. Nach dem Bericht der ſtädtiſchen Schulbe⸗ 
hörde iſt der Unterricht in der deutſchen Sprache in 
der letzten Zeit nahezu viermal fo ſtark wie der 
franzöſiſche Unterricht angewachſen, jo daß die Erwar⸗ 
tung gerechtfertigt erſcheine, daß Deutſch an die 
Spitze des fremdſprachlichen Unterrichts in 
den ſtädt. Schulen tritt. 5 


an der 


Wirtſchaftskriſe 


Hoovers Programmrede für feine Wiederwahl — Hoffnungen, daß bald Beſſerung eintritt 
Für Einführung der Arbeitsloſenverſicherung 


Waſhington. Auf einem Bankett der Vereinigung republi⸗ 
kaniſcher Chefredakteure in Indianapolis hielt der Präsident der 
Vereinigten Staaten eine innerpolitiſche Programmrede, die von 
den Zuhörern als Beginn der Champagne zu ſeiner Wiederwahl 
betrachtet werde. Hoover vermied es, auf die außenpolitiſche 
Lage einzugehen mit Ausnahme der Feſtſtellung, daß die Depreſ⸗ 
ſion ihren Urſprung nicht in Amerika habe. 

Sie ſei im Auslande entſtanden und zwar inſolge der ungün⸗ 

ſtigen Wirtſchaftslage, die der Weltkrieg in Europa hinterließ 

u. a. auch durch die ſteigenden Rüſtungen und die Verſchul⸗ 

dung des Wirtſchaftsleben, durch die neue Grenzführung, 
ohne dieſe Einwirkung von Ruſſen wolle ſich Amerila von der 
eigenen, durch die Spekulation hervorgerufene einheimiſche 
Depreſſion, ſchon vor Monaten gewehrt haben. Trotz der Wirt⸗ 
ſchaftsverbundenheit der Nation, die er nicht unerſchätzen wolle, 
ſo fuhr der Redner fort, werde ſich Amerika bald wieder aufraf- 
fen, da es ſtark ſei. Er würde an hohen Schutzzöllen und Ab⸗ 
droſſelung der Einwanderung festhalten, bis die amerikaniſchen 
Bürger wieder Arbeit gefunden hätten. Eine Anziehung der 
Steuerſchraube zur Ueberbrückung der gegenwärtigen Lage müſſe 
er ablehnen, da dadurch der Induſtrie das benötigte Kapital ge 
nommen werde. 

Er trete für die Arbeitsloſenverſicherung ein, ſoſern dieſe 
ſich auf einen Vertrag zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitneh⸗ 
mern beſchränke, 

die Regierung aber aus dem Spiel laſſe. 

Wer ſich durch den Zolltarif bedrückt fühle, habe die Mög⸗ 
lichkeit ſich jederzeit an die Zolltarifkommiſſion zu wenden. 

Amerika müſſe zunächſt ſein eigenes Haus in Ordnung 

bringen; 
denn ein „proſperieren des Amerika fei der Anfang einer pro- 
ſpierierenden Welt“ Hoover ſtellte in Nusſicht, daß er eine Nie 


| 


viſion des Banken⸗ und Vörſenſyſtems empfehlen werde und an⸗ 


ſtatt des Fünfjahresplans ſchlage er einen „Amerika⸗Plan“ vor, 

der für die in 20 Jahren n wachſende Bevölderung 

beſſere Lebensbedingungen verſchaffe, nämlich beſſere Häuser, 

neue Fabriken, neue Parks und Schulen. Er werde, ſo ſchloß 

Hoover, treu der demotratiſchen Tradition, die jedem eine Chance 

gebe, durch beſondere Vorſchriften auf dieſem Wege fortſchreiten. 
— — — 


Generalſtreik in Baläftina 

eruſalem. Der arabiſche Exekutivausſchuß beſchloß 
für Mittwoch in Baläjtina einen Generalſtreit auszurufen 
und zum Andenken an die drei Araber, die im Zus 
ſammenhang mit den Unruhen von 1929 hingerichtet wur⸗ 
den, religiöſe Feiern abzuhalten. Zwei Kommuniſten wur⸗ 
den zu je 2 Jahren Gefängnis verurteilt, weil ſie während 
eſtes Medimuſa aufrühreriſche Schriften verbreitet 


Die öſterreichiſche Kriſe 

Wien. Die amtliche Mitteilung über den gegen 22 Uhr ab⸗ 
geſchloſſenen Miniſterrat beſagt, daß den Kammern ein 
Geſetzentwurf vorgelegt werden wird, durch den der Regierung 
die Ermächtigung erteilt werden ſoll, gegenüber Staaten, mit 
denen eine vertragsmäßige Regelung der Handelsbeziehungen 
nicht beſteht, die Einfuhr gewiſſer Waren zu verbieten 
oder an eine beſondere Bewilligung zu binden. Dieſer Geſetzent⸗ 
wurf iſt angeſichts der Tatſache, daß in den nächſten Tagen eine 
Anzahl von Handelsvertragsbindungen infolge von Kündigungen 
abläuft, beſonders wichtig, da er der Regierung die Möglichkeit 
gibt, bei einem Zollkrieg entſprechende Maßnahmen einzuleiten. 

Hauptamtliche Mitteilung über den Verlauf des Miniſter⸗ 
rats bejagen außerdem, daß ſich die Verhandlungen über die Aus⸗ 
gabe von 150 Millionen Schatzſcheinen, die mit franzöſiſchen und 
anderen nationalen Kreditinſtituten geführt werden, in einem 
fortgeſchrittenen Stadium befinden. Die Verhandlungen mit dem 
internationalen Stillhaltungskonſortium, die eine Stundung der 
auswärtigen Kredite der Kreditanſtalt zum Gegenſtande haben, 
ſind, wie verlautet, bis in die ſpäten Abendſtunden forgeführt 
worden. Auch fie ſollen vor dem Abschluß ſtehen. 


Südfſlaviſcher Exminiſter im Hungerſtreik 

Exminiſter Spetoſar Pribitſchewitſch, der Führer der kroati⸗ 

ſchen Demokraten iſt nach 1%jähriger Haft nun in den Hun⸗ 

gerſtreik getreten, um endlich eine Verhandlung vor einem 
ordentlichen Gericht zu erzwingen. 


ahr betragen, außerdem kann die. 
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2. Blatt des „Volkswille“ 


mittwoch, den 17. Juni 1931 


holniſch · Schleſien 


Pius XI. in der Offenfive 

Der Papſt Pius XI ſcheint kriegeriſch geſtimmt zu ein. 
Sein Krieg iſt ſo unerwartet und plötzlich ausgebrochen die 
der Weltkrieg 1914. Auch die Zahl der Feinde hat raſch zu⸗ 
genommen und heute befindet ſich der päpſtliche Stuhl mit 
drei Staaten im Kriegszuſtande. Der Hauptfeind iſt der 
ee in Italien und der zweite recht unbedeutende 
Feind iſt Letauen. Die dritte Macht mit der der Vatikan ſich 
im Kriegszuſtand befindet, iſt die jüngſte Republik in der 
Welt — Spanien. Eigentlich ſteht Spanien nicht mit dem 
Vatikan im Kriegszuſtand, denn Spanien hat den Krieg nicht 
geſucht und nicht gewollt. Nach dem ſich aber das ſpaniſche 
Volk von der Tyrannei eines Alfonſo, mit ſeiner Generalen⸗ 
klique befreit hat, hat der ſpaniſche Klerus Verſchwörungen 
zur Stürzung der Republik angezettelt, um die Monarchie 
wieder aufzurichten. Der Kardinalprimas von Spanien, 
hat jeine frommen Schäflein aufgefordert, gegen die Republik 
vorzugehen und ſie zu ſtürzen. Die Folge davon war, daß 
der Aufwiegler aus Spanien vertrieben wurde und mit ihm 
eine ganze Legion von Mönchen und ſonſtigen Pfaffen, die 
die Art an die Wurzel der neuen Republik gelegt haben. Der 
Klerus hat hier den Krieg gewollt, geſucht und gefunden. 

Litauen ſteht auch mit dem Vatikan im Kriegszuſtand. Li⸗ 
tauen iſt eine kleine, aber eine „laute Republik“, die viel von 
ſich reden läßt. Dort 15 die Diktatur Mode und obwohl der 
geweſene Diktator Woldemaras auf Eis geſetzt wurde, hat 
die Diktatur nicht aufgehört. Perſonen haben gewechſelt, 
aber das Haus iſt geblieben. Jedes Volk hat eine ſolche Re⸗ 
gierung, die es verdient und auf Litauen trifft das zu. 
Wieſo es kam, daß die Litauer mit der Kirche in den Kriegs⸗ 
zuſtand geraten ſind, iſt nicht ganz klar. Die Diktatur muß 
aber ſtets im Kriegszuſtand ſtehn, wenn ſie erhalten werden 
ſoll. Der Kriegszuſtand lenkt die Aufmerkſamkeit von der 
Diktatur ab, die ſchließlich immer in einem Kriegszuſtand 
mit dem eigenen Volke ſteht. Der Klerus pocht auf ſeine 
„Rechte“, gleichgültig, welche Regierungsform im Lande be⸗ 
ſteht, und nachdem zwei „Götter“ neben einander ſchlecht 
leben können, mußte der Krieg ausbrechen. Man hat dem 
Nuntius die „Päſſe“ zugeſtellt und da er ſie nicht nehmen 
wollte, packte man ihn ganz einfach in ein Auto und ſchob ihn 
hinter die Grenze. Das iſt der Krieg wie er im Buche ſteht 
= die ſchwarze Armee in Litauen ſorgt jetzt für einen 
Sieg. 


Ganz unerwartet kam dem Papſt Briand zur Hilfe. 
Briand rupft den Hahn mit Muſſolini und hat ihm bei die⸗ 


ſem Anlaß einen ke verſetzt, indem er dem Papſt auf der 
Korſika Gaſtfreundſchaft anbot. Der Papſt hat zugegriffen 
und den franzöſiſchen Vorſchlag angenommen. Das hat Muſ⸗ 
ſolini einen Schreck eingejagt. Die Diktatoren ſind zwar 
mutige Kerle, aber die Geldfrage, das iſt ihre ſchwache Seite. 
Muſſolini wünſcht zwar den Papſt ins Pfefferland, aber das 
Geld. Der Vatikan beſchäftigt 4000 Beamte u. das macht jähr⸗ 
lich 100 Millionen Lire in Gold aus. Beim Vatikan ſind die 
Vertreter aller Staaten alkredidiert, dort beſtehen Schulen, in 
welchen unzählige tauſende Heiſtliche herangebildet werden. 
Die ganze Welt bringt den Peterspfennig in fremder Wäh⸗ 
rung nach Rom und davon lebt nicht nur der Vatikan, aber 
auch der Faſchismus mit ſeinen Horden. ö 
Zieht der Papſt aus Italien aus, dann iſt auch das Geld 
verſchwunden und das Letztere wird kein Diktator verſchmer⸗ 
zen können. Das ſcheint auch Muſſolini eingeſehen zu haben, 
denn er hat ein wenig eingelenkt. Nach dem franzöſiſchen 
Angebot, ſetzte ſich auch der Papſt auf das hohe Roß und hat 
einem amerikaniſchen Korreſpondenten geſagt, daß nach 
Schließung der Vereinshäuſer noch die Kirchen geblieben ſind 
und ſollten dieſe geſchloſſen werden, dann bleiben noch die 
Katakomben. Werden dieſe geſchloſſen, ſo werden die Gläu⸗ 
bigen, wie einſt ihr Meiſter tat, in den Olivienwälder tagen. 
Ds iſt der Krieg, den der Papſt Pius XI. verkündet und er 
wird den Krieg gewinnen, denn er iſt ſtärker als Muſſolini 
mit ſeinen Horden. Bezeichnend iſt nur, daß der Kampf zwi⸗ 
ſchen zwei ſolchen konſervativen Mächten ausbrechen mußte. 
Das beweiſt, daß man mit dem Volk alles machen kann, was 
man will, denn das ſind keine Bürger, ſondern Sklaven. 


Das „kleine Selbftverwaltungsgejeh“ 


Die Regierung arbeitet an einem Geſetzentwurf, der ſich 
auf die kommunale Selbſtverwaltung bezieht. U. a. iſt dort 
die Rede von „Sammelgemeinden“. Das iſt ſo zu verſtehen, 
daß mehrere Gemeinden zuſammengeſchloſſen werden können, 
die dann nach außenhin als eine Gemeinde erſcheinen wer⸗ 
den. Die Selbſtverwaltungskörperſchaften werden Vorſchläge 
machen und darüber wird das Innenminiſterium entſcheiden. 
Das Miniſterium iſt an die Vorſchläge nicht gebunden und 
wird ſelbſtändig entſcheiden. Weiter wurden etliche Befug⸗ 
niſſe der Wojewodſchaft auf die Staroſtei übergetragen. So 
z. B. wird nach dem neuen Geſetzesentwurf der Gemeinde⸗ 
rat nicht durch den Wojewoden, ſondern durch den Staroſten 
aufgelöſt werden können. Auch wird das Wahlrecht für die 
Kommunen an Berufs-Militärperjonen ausgedehnt. Der 
Entwuruf wird dem Sejm zur Beſchlußfaſſung vorgelegt. 


Wir haben bereits berichtet, daß der Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar der Verwaltung der Bleiſcharleygrube die Ge⸗ 
nehmigung erteilt hat, 580 Arbeiter zu entlaſſen. Daraufhin 
begab ſich der Betriebsrat zum Wojewoden und verlangte die 
Küdziehung der Genehmigung. Die Delegation hat mit 
dem Vizewojewoden geſprochen und erhielt die Zuſage, daß 
die Erlaubnis rückgängig gemacht wird. Geſtern jedoch hat 
die Grubenverwaltung 

380 Arbeitern die Kündigung 
zugeſtellt. Sofort wurde eine Belegſchaftsverſammlung ein⸗ 
berufen, die den Beſchluß faßte, in den 
Streik zu treten. 5 
Nach der Belegſchaftsverſammlung wurde der Streik prokla⸗ 
miert, der ſolange dauern ſoll, bis die Kündigung zurück⸗ 
gezogen wird. 1200 Arbeiter ſind an dem Streik beteiligt 
und die Grube wurde völlig ſtillgelegt. i 
Die Grubenverwaltung hat darauf mit der 

985 Arbeiterausſperrung a 
geantwortet. Der Betriebsrat wandte ſich an den Demobil⸗ 
machungskommiſſar Dworzanczyk und man hielt noch geſtern 
eine Beſprechung ab, die reſultatlos verlief. Für heute iſt 
eine zweite Beſprechung angeſetzt, die bezwecken ſoll, den 
Streik zu liquidieren. 


Die Lage der Arbeiter in den Zinkhütten. 

In den Zinkhütten, die die Sauerſtoffe produzieren, iſt 
die Lage der Arbeiter unhaltbar geworden. Selbſt der ge⸗ 
ſündeſte Arbeiter hält nicht lange bei der Arbeit aus und 
muß ſich krank melden. Die Verwaltung entläßt alle dieſe 
Arbeiter, ohne daß ihnen irgendwelche Entſchädigung für 
ihre Geſundheitsſchäden, die ie ſich bei der Arbeit zugezogen 
haben, gewährt wird. Die kranken Arbeiter werden vogel⸗ 
frei und leben dann als Invaliden in der größten Not. Die 
alten geſetzlichen Beſtimmungen paſſen auf die heutigen Ver⸗ 
hältniſſe nicht mehr. Die Arbeiter wandten ſich an die So⸗ 
zialbehörden um Hilfe, aber ihr Hilferuf wurde bis jetzt nicht 
erhört. Inzwiſchen erfolgen in den Zinkhütten weitere Re⸗ 
duzierungen. Die Zinkhütte in Brzeziny will 20 Arbeiter 
entlaſſen, ohne Genehmigung des Demobilmachungskommiſ⸗ 
ſars. Die Kapitaliſten fühlen ſich als die Herren im Hauſe 
und machen, was ſie wollen. f 


Es wird weiter reduziert. 
Die Verwaltung der Kunigundehütte hat 45 Arbeitern 
geſtern die Kündigung zugeſtellt. Sie will die Produktion 


der Zoll auf Streichhölzer und Zündapparate 
Die Akziſebehörden haben eine Benachrichtigung über 
die Aenderung des Einfuhrzolls für Taſchenzünder, Zünd⸗ 
ſteine und Streichhölzer erhalten. Laut der neuen Verfü⸗ 
gung beträgt der Zoll für eingeführte elektriſche Anzünder ſo⸗ 
wie andere Apparate, die zum Entzünden von Feuer dienen, 
teilweiſe oder ganz aus teurem Material hergeſtellt, vergol⸗ 
det oder verſilbert ſind, im Gewicht bis 60 Gramm 15 Zloty 
für das Stück. Bei Zündern im Gewicht von über 60 Gramm 
wird ein Zoll in Höhe von 18 000 Zloty für jede 100 Kilo 
und außerdem 7,50 Zloty von jedem Stück der Zünder er⸗ 
hoben. Elektriſche Zünder (wohl Lampen), die an Fahrzeu⸗ 
gen jeder Art montiert ſind, unterliegen dieſen Zollſätzen 
nicht. Für Zünder aus gewöhnlichem Material im Gewicht 
von 60 Gramm beträgt der Zoll 5 Zloty für das Stück, ſolche 
im Gewicht von über 60 Gramm 18,00. Zloty für jede 100 
Kilo Gewicht und außerdem 4 Zloty für das Stück. 

Zündſteine unterliegen einem Zoll in Höhe von 1500 
Zloty für 100 Kilo. ür aus dem Auslande bezogenen 
Streichhölzer beträgt der Zoll für normale Streichhölzer 
40 Zloty für 100 Kilo und für jede andere Art Streichhölzer 
60 Zloty für 100 Kilo. 


Kündigung bei Rückſtand des Miekszinſes 

Das Oberſte Gericht hat in einem Arteil dahin ent⸗ 
ſchieden, welches auf der Rechtslage im früheren öſterreichi⸗ 
ſchen Teilgebiet fußte, daß ein wichtiger Kündigungsgrund, 
im Sinne des Mieterſchutzgeſetzes, auch dann vorliege, wenn 
der rückſtändige Mietzins des Mieters nicht zwei volle 
Monatsraten betrage. Die Worte des Geſetzes „wenigſtens 
zwei aufeinander folgender Mietsgeldraten“, verlangen nicht 
unbedingt zwei volle Raten. (Reg. Nr. 6772/26). Wenn 
auch die Entſcheidung nicht von der oberſchl. Rechtslage aus⸗ 
geht, jo läßt fie ſich doch auf dieſe finngenttk anwenden. Das 
Mieterſchutzgeſetz vom 16. Dezember 1926 hebt im Artikel 11. 
Abſatz 2 a, hervor, wonach ein wichtiger Kündigun sgrund 
vorliege, wenn der Mieter trotz Mahnung mit der Zahlung 
von mindeſtens 3 aufeinander folgenden Monatsraten im 
Rückſtande ſich befindet Nach dem vorſtehenden Urteil wird 
dieſe Beſtimmung ſo auszulegen ſein, daß nicht volle 3 Mo⸗ 
nate es ſein brauchen. Ein wichtiger Grund zur Kündigung 
iſt auch ſchon dann gegeben, wenn der Mieter mit zwei vollen 
Raten und einen Teil der dritten rückſtändig iſt. m. 


Kaktotvitz und Umgebung 


Die nächſte Stadtverordnetenſitzung. 
Worüber wird beraten? 

Am Donnerstag, den 18. Juni cr., nachmittags um 5 Uhr, 
findet in Kattowitz die nächſte Stadtverordnetenſitzung ſtatt. Die 
Tagesordnung weit 18 Vorlagen zur Erledigung auf. Es wird 
u. a. über folgende Punkte beraten: Aenderung des Blut 

linienplanes für die ulioa Kraſienskiego, sw. Jacka und die 
Wojowodzka; Gewährung einer Subvention an das Franziska⸗ 
nerbloſter in Panewnik für den Ankauf von Glocken, ſowie 
einer weiteren Subvention für die Zalenzer Kirche; Ausbau 
der ulica Graniczua; Beitritt der ſtädtiſchen Sparbaſſe zu der 
Geſellſchaft m. b. H., der ſchleſiſchen Kommunalbuſſen „Zaci⸗ 


der Verzweiſlungskampf a 
der ſchleſiſchen Arbeiter 


Streik in der Bleiſcharleygrube — der Abwehrlampf in den Zinkhütten — Arbeiterdemonſtratjonen 
Es wird weiter reduziert 


| 


ser; Projekt der Boligeiverordnung, betreffend Straßenhendd 


einſchränken. Bis jetzt hat der Demobilmachungskommiſſar 
leine Genehmigung zur Entlaſſung der Arbeiter erteilt. Die 
Kündigung joll heute in einer Konferenz bei dem Demobil⸗ 
machungskommiſſar zur Sprache gelangen. 8 

Heute gelangen noh mehrere Reduzierungsanträge 
beim Demobilmachungskommiſſar zur Ausſprache. Die Si⸗ 
leſiazinkhütte in Lipine hat zwei Reduzierungsanträge ges 
ſtellt. Im Walzwerk will ſie 160 Arbeiter entlaſſen und 250 
Arbeiter in der Zinkhütte. Die „Huta Pokoju“ hat eben⸗ 
falls einen Antrag geſtellt, 250 Arbeiter zu reduzieren. Die 
heutige Konferenz wird mithin über eine Reduzierung von | 
705 Arbeitern zu entſcheiden haben. a 


Arbeiterdemonſtrationen. 

In Bielſchowitz erſchienen geſtern vor dem Arbeitsloſen⸗ 
amt die Arbeitsloſen, um die Unterſtützung abzuholen. Der 
Beamte erklärte den Arbeitern, daß heute die Unterſtützung 
nicht ausgezahlt werden kann, weil kein Geld da iſt. Sie ſoll 
erſt am Donnerstag zur Auszahlung gelangen. Der Ar⸗ 
Nute! bemächtigte ſich eine große Aufregung. Es wurden 1 

ufe laut: | 
„Wir wollen Brot und Arbeit“, „Fort mit dem Woje⸗ A 

woden“, „Fort mit der Sanacja!“ 

Be Eine ſtarke Polizeiabteilung kam angerückt, die die Ar⸗ 
eiter 5 
mit Bajonetten und Kolbenſchlägen ” 

vertreiben wollte. Die Arbeiter wollten nicht weichen, 
woraufhin die Polizei mehrere Schüſſe abfeuerte. Es kam 
zu einem Handgemenge, bis es ſchließlich gelang, die Arbeiter * 
zu verdrängen. Mehrere Perſonen wurden verletzt, darunter 
mehrere Frauen. Die Polizei hat mehrere Perſonen verhaf⸗ 
tet. Alle Fenſterſcheiben im Arbeitsloſenamt wurden ein⸗ 5 
geſchlagen. 19 

In Paulsdorf haben geſtern 300 Arbeitsloſe vor dem N 
Gemeindeamt demonſtriert. Man hörte Rufe: „Fort mit der el 
Sanacja!“ 2 a 

In Schwientochlowitz kam es geſtern ebenfalls zu einer Pe 
Straßendemonſtration vor dem Gemeindehauſe, an der viele 
Hunderte Arbeiter beteiligt waren. Die Arbeitsloſen er⸗ 
hielten die Unterſtützung nicht, die erſt am kommenden Don⸗ | 
nerstag ausgezahlt wird. Eine Delegation der Arbeitsifen 
begab ſich zum Staroſten, der ihr 8 hat, daß die 
Unterſtützung ausgezahlt wird. Bei der Demonſtration haben 
hungrige Arbeitsloſe in einer Bäckerei Gebäck entwendet. 
Zum Zuſammenſtoß mit der Polizei iſt es nicht gekommen. 


mit Waren; Bau einer Leichenhalle beim ſtädtiſchen Spital im 
Ortsteil Domb; Projekt, betr. den Ausbau der ulica Ponjiaͤ⸗ 
towsliego, auf dem Abſchnitt ulica Kosciuszki bis zur Mikolocp⸗ 
ska, ferne, der ulica Dombrowskiego von der ulica Sienkie⸗ 
wicza bis zur Lompy; Projekt, betr. Inſtandſetzung der Micgkie⸗ 
wicza auf dem Abſchnitt zwiſchen Ring bis zur Sokolska; Wahl 
eines Erſatzmitgliedes in die Marktkommiſſion; Feſtſetzung des 
Vobauungsplanes für das Terrain am nördlichen Teil der Rawa, 
Sowie zwiſchen der Zamkowa und Bankowa; Projekt, betreffend 


Ausbau der Polna auf dem Abſchnitt Kosciuszki bis zur Mita 7 
Stwosza; ferner der Kopernila ab Drzymala bis Mikolowska 
Polizeiverordnung über Nummerierung der Wohnungen und 
Einwohnerliſten; Ankauf von Gelände von der Firma Giefhe; 
Bewilligung eines Betrages von 22 000 Zloty aus der amerika ⸗ 
niſchen Anleihe, zwecks Anlegung einer Hauptwaſſerleitung im J. 
Ortsteil Ligota, ſewie Bewilligung von Geldern für produktive 7 \ 
Arbeitsloſenfürſorge. 1 0 1 1 
2 

Unerwünſchter „Beſuch“. In der Nacht zum 13. d. Ms. 


wurde in die Wohnung des Händlers Richard Berger, auf der 
ulica Pocztowa 11, ein Einbruch verübt. Die Täter erbrachen 
dort mehrere Fächer und ſtahlen aus denſelben u. a. einen Geld⸗ 
betrag von 300 Zloty, ferner eine goldene Taſchenuhr, ſowie eine 
ſilberne kleine Wanduhr im Geſamtwerte von 600 Zloty. Den 


En 


Tätern gelang es mit der Diebesbeute unerkannt zu entkommen. 4 . 
Vor Ankauf der beiden geſtohlenen Uhren wird polizeilicherſeits „A ! 
gewarnt, EN But: 


* 

Geſchäſtseinbruch. Der Kaufmann Maurycy Landau vonn 
der ulica Plebiscytowa 35 in Kattowitz, machte der Polizei 

darüber Mitteilung, daß in der Nacht zum 13. d. Mt. in jinGe 
ſchäft ein Einbruch verübt wurde. Die Täter ſtahlen dort u. g. 
58 Büchſen mit Oelſardinen im Werte von 150 Zloty. Im Laue 
der polizeilichen Feſtſtellungen gelang es, als mutmaßliche Täter, 
einen gewiſſen Karl B. und Joſef R. aus Kattowitz zu ermitteln 
und feſtzunehmen. Veide wurden in das Kattowitzer Gerichts⸗ ker 


gefängnis eingeliefert. * 
1 Monat Gefängnis für falſche Auſchuldigung. Gegen den 
Bankbeamten Paul Tl., ſowie den Arbeiter Georg L., beide 
wohnhaft in Kattowitz, wurde wegen Beihilfe zur Unmoral durch 00 
Bereitſtellung von Räumen an fragwürdige Frauensperſonen 
polizeiliche Anzeige erſtattet. Die Beiden richteten darauf⸗ Ru a 
hin an die vorgeſetzte Stelle des betreffenden Polizeibeamten 
= iS 


eine Eingabe, in welcher behauptet wurde, daß der Poliziſt id 
falſche Anſchuldigung durch unbegründete Anzeige zuſchulden lom 
men ließ. Nach Ueberprüfung des eigentlichen Sachverhalts 
wurden die beiden Angeber wegen falſcher Anſchuldigung des n 
Polizeibeamten unter Anklage geſtellt. Die Verhandlung ſand 
am Montag vor dem Kattowitzer Gericht ſtatt und ergab, daß 
der erſte Angeklagte tatſächlich zu ſpäten Nachtſtunde in feiner 
Wohnung Frauensperſonen ein- und ausgehen ließ. Somit hatte 
es in dieſem Falle mit der polizeilichen Anzeige volle Richtig? 
keit. Das Gericht verurteilte den Bankbeamten, daher wegen 
Verleumdung des Polizeibeamten, zu 1 Monat Gefängnis. Der 
Mitangeklagte lam mangels genügender Schuldbeweiſe frei. 9. 
Errichtung einer neuen Pumpſtation in Kattowitz. Das 
ſtädtiſche Waſſerwerk geht gegenwärtig am Plac Miarki (Bier 
cherplatz) an der ulica Kosciuszki, an den Bau einer neuen 
Waſſerdruck⸗Pumpſtation heran. Die Pumpſtation wird am frühe⸗ 
ren Kinderſpielplatz errichtet. Die fraglichen Bauarbeiten werden 


uin eigener Regie ausgeführt. Die Station iſt an das Haupt⸗ 
g waſſerleitungsnetz am Kattowitzer Ring angeſchloſſen. Auf ſolche 
0 Weiſe wird beabſichtigt, ſelbſt während der heißen Sommerzeit 
den höher gelegenen Stadtteil, ſowie auch die Ortsteile Ligota⸗ 
Brynow genügend mit Waſſer zu verſorgen. Anfangs war ge⸗ 
plant, die Waſſerdruck⸗Pumpſtation auf der ul. Polna in Katto⸗ 
witz zu errichten, doch wurde ſpäter aus techniſchen Gründen von 

dieſem Plan abgeſehen. 9. 
0 b Welche Preiſe wurden am letzten Wochenmarkt gefordert? 
m. Nach einer Mitteilung der ſtädtiſchen Marktpolizei wurden am 
f letzten Wochenmarkt in Kattowitz nachſtehende Preiſe für Artikel 
des erſten Bedarfs gefordert: Pro 1 Kilogramm helles Brot 0.48 
Zloty, dunkles Brot 0.36 Zloty, 65 prozentiges Weizenmehl 0.60 
Zloty, 70 prozentiges Roggenmehl 0,48 Zloty, ferner pro % Kilo⸗ 
gramm ungeſalzene Butter 2.90 Zloty, Landbutter 2.60 Zloty, 
Kochbutter 2.20 Zloty, Weißkäſe 0.60 Zloty, Schweinefleiſch 0.90 
Zloty, Rindfleiſch 0.80 Zloty, Kalbfleiſch 0.70 Zloty, grünen 
Speck 0.90 Zloty, amerikaniſchen Schmalz 1.60 Zloty, inländiſchen 
Schmalz 1.50 Zloty, Preßwurſt 1 Zloty, Leberwurſt 1.20 Zloty, 
Zwiebeln 0.40 Zloty, Mohrrüben 0.35 Zloty, Weißkraut (pro 
Kopf) 0.35 Zloty, Rotkraut (pro Kopf) 0.40 Zloty, Kartoffeln 
20 Pfund) 1.60 Zloty, Semmel (55 Gramm) 0.05 Zloty, Eier 

(pro Stück) 0.11 Zloty und Milch (pro Liter) 0.40 Zloty. y. 
Zawodzie. (Folgenſchwerer Verkehrsunfall.) 
N Auf der ulica Murckowska im Ortsteil Zawodzie, und zwar in 
1 der Nähe des Förſterhäuschens, kam es zwiſchen einem Motor: 
’ radfahrer und dem Fuhrwerk des Georg Sikora zu einem Zuſam⸗ 
i menprall. Der Motorradler ſtürzte vom Rade hinunter und 
erlitt durch den wuchtigen Aufprall auf das Straßenpflaſter 
erhebliche Verletzungen am ganzen Körper. Der Verunglückte 
mußte nach dem St. Eliſabethſtift in Kattowitz überführt werden. 
Nach den inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen Feſtſtellungen 
trägt der Motorradler die Schuld an dem Verkehrsunfall, welcher 

ein zu ſchnelles Fahrttempo eingeſchlagen hatte. 7 
Zawodzie. [Freiwillig aus dem Leben geſchie⸗ 
den.) Der 40jährige Beamte Karl Matuszezyt aus Kattowitz, 
verübte in einem Nervenanfall Selbſtmord, indem er in den 
Stauweiher im Ortsteil Zawodzie ſprang und ertrank. Nach 
längeren Bemühungen gelang es, den Toten herauszufiſchen. 
Mittels Auto der Rettungsbereitſchaft wurde Matuszezyk nach 

der Leichenhalle des ſtädtiſchen Spitals geſchafft. 2. 
a Eichenau. (Mit dem Meier erſtochen.) Vergangene 
Nacht gerieten im Gaſthaus Skoluda in Eichenau mehrere junge 
Burſchen im angetrunkenem Zuſtande in Streit, wobei auch das 
Meſſer in Tätigkeit geſetzt wurde. Der ledige Chauffeur Karl 
1 Wiehulla wurde derart zerſtochen, daß er im ſchwerverletzten Zu⸗ 
ſſtlande nach dem Krankenhaus geſchafft werden mußte. Wie wir 
Run erfahren, ſoll W. an den Verletzungen bereits verſtorben 
ſein. Ein anderer Beteiligter, ein gewiſſer Bulla, konnte mit 
kleineren Verletzungen flüchten, mußte aber ſeinen Halbſchuh auf 

dem Kampfplatz hinterlaſſen. Va. 


Königshütte und Umgebung 
Zweierlei Maß. 
Am Sonntag hatte Königshütte wieder einmal eine Sen⸗ 
ſation, nämlich in der Beerdigung eines wohlhabenden Selbſt⸗ 
mörders, des Friſeur⸗Obermeiſters Stroka. Die Oeffentlichkeit 
ö brachte dieſer Beerdigung begreiflicherweiſe 
5 entgegen, wollte man doch vor allen Dingen ſehen, ob bei die⸗ 
ſer Beerdigung ein Geiſtlicher mitgehen wird. Und in der Tat, 
er lam und ging bis auf den Friedhof, wo die Leiche unter den 
anderen und nicht, wie bei anderen Selbſtmördern, unter dem 
Zaune beerdigt wurde. Hierbei wurde vorgebracht, daß der 
Verſtorbene die Tat in „geistiger Umnachtung“ begangen und 
der Biſchof daraufhin, die Begleitung der Leiche erlaubt habe. 
Man ſah hierbei ſichtlich dem Geiſtlichen die Verlegenheit an, 
5 er mußte es aber ſchließlich tun, weil es ja befohlen wurde. 
Soweit die Beerdigung ſelbſt. Uns intereſſiert hierbei wie⸗ 
der einmal die Handhabung der „geiſtigen Amnachtung“. Stirbt 
ein ſogenannter „Beſſerer“, dann wird in den allermeiſten Fäl⸗ 
len dieſe Entſchuldigung angewandt. Wenn aber einmal ein 
armes Luder“ oder gar ein Arbeitsloſer aus Verzweiflung ge⸗ 
waltſam ſeinem Leben ein Ende macht, dann gibt es beine Bes 
erdigung mit einem Geiſtlichen und wird auch nicht in der 
Mitte des Friedhofes beerdigt. Und gar von einem Sozialiſten 
und wenn er um 100 Prozent beſſer, als mancher Chriſt war, 
wollen wir erſt nicht reden. Die Verſchiedenheit in der Aus⸗ 
legung der „Grundſätze“ bei Beerdigungen von Selbſtmördern, 
kennt in letzter Zelt jetzt ein jede» ſelbſt. 
. Die mehrere hundertköpfige Bevölkerung, die ſich in den 
Straßen vom ſtädtiſchen Krankenhauſe bis zum Friedhofe einge⸗ 
funden hatte, gab auch ihren Unwillen in den verſchiedenſten 
Aeußerungen zum Ausdruck. Aus den vielen geben wir einige 
wieder: „Ja, ja, da lann man wieder einmal fehen, wenn ein 
Reicher Selbſtmord begeht, dann geht auch der Geiſtliche mit, 
bei einem anderen iſt ſo etwas nicht möglich und wenn er wirk⸗ 
ir» lich „geiſtig umnachtet“ wäre. — Und da ſage noch jemand, daß 
. es eine Gerechtigkeit gibt.“ — Na ja, es bewahrheitet ſich 
Re wieder einmal: „Wer Geld hat, hat auch nach dem Tode alles“, 
E Mo der Geldbeutel klingt, die Seele auch in den Himmel 
pringt.“ — Solche und dutzend andere Aeußerungen konnte man 
bis zum ſpäten Abend in den Straßen der Stadt hören. 
Wir haben dem nichts mehr hinzuzufügen, die öffentliche 
Meinung hat ihren Unwillen, in einer derart unterſchiedlichen 
Wr, en zum Ausdruck gebracht und das gibt zu denken Anz 


Se 


N Für die Arbeitsloſen. Dem Hilfskomitee wurden über⸗ 
vieſen: vom Schuhmachermeiſter Marcinek 25 Paar Schuhe, 
lie bereits verteilt worden find, vom Eifenhandel 50 Zloty, 
om Ausſtellungsverbande 300 Zloty, von den Beamten der 
Bank Polski 79 Zloty, vom Verlagsdirektor Strozyk 20 Zl., 


75 son den Beamten des Eichamtes 10 Zloty, vom Ingenieur 


diedron 50 Zloty, von den Beamten der Krankenkaſſe 60,93 
Zloty, vom Betriebsrat der Königshütte 10, von den Be⸗ 
umten des Magiſtrats 474 Zloty, von der Landesverſiche⸗ 
uungsanſtalt, Abteilung Unfall, 453,10 Zloty, von der Lan⸗ 
esverſicherungsanſtalt, Abteilung Invaliden, 378,25 Zloty. 
Im weitere Spenden wird gebeten. Allen bisherigen pen⸗ 
ern ſpricht das Hilfskomitee im Namen der Arbeitsloſen den 
erzlichſten Dank aus. m. 
Taoöblicher Unfall, Der Beſitzer des Schleifereigeſchäfts Arne 
bon Kraſczyk, von der ulica Chrobrego 20, kam auf eine tragi⸗ 
he Weiſe um fein Leben. Auf einer Sonntagsſahrt ſich auf 
em Rückwege über Scharley befindend, fuhr er eine gewiſſe 
bDildegard Otremba an, die aber zum Glück mit einer leichteren 
Teoypfſverletzung davon kam. K., der in dem gefährlichen Augen: 
lick verſuchte, das Motorrad auf der Stelle zum Stillſtand zu 


genen Monats, beſuchte ein 


75. Infanterieregiments i 
Aufenthalt in einem Lokal verabſchiedeten ſich 
gab ſich auf den Heimweg, der Soldat in die Kaſerne. 


gen zu müſſen und begab ſich nochmals nach der Kaſerne. Am 
lebhaftes Inteteſſe geant wegen ſeines angeheiterten Zuſtandes nicht hinein⸗ 
laſſen. F. wurde darüber ſehr erboſt und ließ ſich zu verſchie⸗ 
denen Beleidigungen des 
er verhaftet wurde. Dieſer Vorfall wurde dem Gericht über⸗ 
geben und F. zu vier Wochen Gefängnis verurteilt. 


des Volkshauſes hat die auszuführenden Inſtallations⸗, Ka⸗ 
naliſations⸗, 
Zentral⸗Dampfheizungsanlagen ausgeſchrieben. Die Bedin⸗ 
gungen ſind im Rathauſe, 
ſind bis zum 19. Juni, vormittags 10 Uhr einzureichen. m. 


dratmeter großen 
Piaskowa, 
angeſammelt. 
fahrenſtelle erſter Klaſſe, weil ſie von der Straße aus nicht 
umzäunt iſt. h 

notwendig, daß dieſe 
zu ſpät wird. 


giſtrat hat folgende Arbeiten bezw. 
ben: Yusführun d g 
in der Volksſchule 14, Ausführung der Ma erarbeiten in der 
schen 14, Lieferung von Oel und Wachs für die ſtädti⸗ 
ſchen 

den a Schulen während der diesjährigen Sommer: 
ferien. Entſprechende Offerten müſſen bis zum 23. Juni, vor⸗ 
mittags 9 Uhr im Stadtbauamt, Zimmer 137 abgegeben 
werden. 
Zimmer 128, erhältlich. 


Beſchluß 

ſtandes der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe, findet am 2B. Juni, 
um 19 Uhr, eine Ausſchußſitzung ſtatt. Die Tagesordnung um⸗ 
faßt folgende Punkte: Jahres⸗ und Kaſſenbericht für das Ge⸗ 
ſchäftsjahr 1930, Bericht der Reviſionskommiſſion, Beſtütigung 
der Jahresrechnung und Entlaſtung des Kaſſenrendanten, An⸗ 
träge und Ausſprache. Anträge müſſen ſchriftlich bis zum 20. 
Juni eingereicht werden. m 


im ſtädtiſchen Krankenhauſe 131 Perſonen, 55 Männer und 
76 Frauen, im Laufe des Monats Mai kamen 105 Kranke 
hinzu, zur Entlaſſung kamen 101 Perſonen, darunter 40 zur 
weiteren ambulatoriſchen Behandlung, geſtorben ſind 7 Per⸗ 
ſonen, 4 Männer, 3 Frauen. Am 31. Mai betrug der Kran⸗ 
kenſtand 128, 59 Männer, 69 Frauen. m * 


nach Angaben des Standesamtes in Königshütte regiſtriert: Ge: 
burten 125, darunter uneheliche 16, Totgeburten 5, im Hafen 
der Ehe landeten 53 Paare, geſtorben ſind 69 Perſonen. Der 
rem Zuwachs beträgt 53 Perſonen, 30 Männer und 23 
rauen. 
70 Jahre 12, über 70 Jahre 11 Perſonen. Todesurſachen waren 
in 9 Fällen Lungentuberkuloſe, Herz⸗ und Darmkrankheiten 9, 


Der Motorradfahrer Jackowski überrannte das Fuhrwerk 
des Georg Sikora aus Siemianowitz auf dem Wege nach 


Generalberfammlung der Mbeſter Antertütungglaſe 
Del Welkſtättenverwaltung und Belegichafisneriammlun 


teren Verſchlechterung der Geſamtlage, was auch 
nicht an den Werkſtättenbetrieben ſpurlos vorübergehen 
dürfe. Anter Verſchiedenes wurden Betriebsangelegenhei⸗ 
ten erledigt. Nach Erledigung der Tagesordnung wurde 
einſtimmig angenommen folgende f 


Eutſchließung: 

Wir in einer Stärke von über 800 Mann verſam⸗ 
melte Belegſchaft der Werkſtättenverwaltung im großen 
Saale des Volkshauſes in Krol. Huta pro⸗ 
teſtieren gegen die beabſichtigte Einführung des pol⸗ 
niſchen Arbeitsgeſetzes in der Wojewodſchaft Schleſien, 
gen alle weiteren Arbeiterentlaſſungen, ſowie Ein- 
fe ung der Betriebe und Werkſtätten, gegen die will⸗ 
kürliche Einlegung von Feierſchichen und die geplante 
Einſtellung der Auszahlungen der Kurzarbeiterunter⸗ 
ſtützungen, ſowie die Entziehung und Beſchneidung der 
Arbeitsloſenunterſtützungen im allgemeinen. 

Um die ö zu beheben, werden die Re⸗ 
gierungsinſtanzen erſucht, endlich mit der Enteignung 
der Gruben und Hütten zu beginnen, wecks Beſchaffung 
anderer Verhältniſſe, da das Privatkapital dazu nicht 
fähig iſt und es die Lage heute beweiſt. In Verbindung 
damit fordern wir eine 90prozentige Besteuerung aller 
Tantiemen und Antreiberprämien und die Uebekwei⸗ 
ſung dieſer Gelder dem Arbeitsloſenfonds. Zwecks Ver⸗ 
53 der Arbeitsloſigkeit und Ueberführung eines 
Teiles der heutigen Erwerbsloſen in den Arbeitsprozeß 
fordern wir die Einführung der 6⸗Stundenſchicht unter 
Beibehaltung der emed gen Bezahlung, die Aner⸗ 
kennung von Berufs rankheiten als Unfälle, für unjere 
unfreiwillig arbeitslos gewordenen Mitbrüder fordern 
wir die Weitergewährung der vollen Unterſtützungsſätze 
bis zur erneuten Einſtellung in die Arbeit. 

Die Gewerkſchaften erſuchen wir, unſere Forderungen zu 
unterſtützen und ihnen zur Durchführung zu verhelfen. Vor 
einem etwaigen Generalſtreik iſt nicht abzuſchrecken, wenn 
es erforderlich erſcheint. An alle arbeitenden Stände in 
Polen richten wir den Appell uns in den berechtigten For⸗ 
derungen zu unterſtützen, um zu einem beſſeren Morgen zu 
gelangen. 8 m. 


Vorgeſtern hielt die Arbeiter⸗Sterbeunterſtützungskaſſe 
der Werkſtättenbetriebe ihre diesjährige Generalver mm⸗ 
lung ab. Betriebsratsvorſitzender, Kollege Mazurek, eröff⸗ 
nete dieſelbe mit einer Begrüßung der ſo zahlreich Erſchiene⸗ 
nen und 2 die Tagesordnung bekannt, die ſich aus folgen: 
den Punkten zuſammenſetzte: hresbericht über den Stand 
der Sterbelkaſſe, Bericht über die Auftzäge in den verſchiede⸗ 
nen Betrieben, „Verſchiedenes“. Aus dem Geſchäftsbericht 
iſt zu entnehmen, daß die Geſamteinnahmen mit der Zinſen⸗ 
8 35 566,04 Zl. die Geſamtausgaben 23 118,38 Zl. 
etrugen. Für 22 Sterbefälle erwachſener Mitglieder wur: 
den 17 600 Zloty ausgegeben, für Kinderſterbefälle 1750 Z1. 
für geſtellte Begräbnismuſik 1320 Zloty, für Belegſchafts⸗ 
kränze 275 Zloty. Die anderen Ausgaben verteilen ſich auf 
1 Erforderniſſe. Das Dollarkonto, daß als eiſerner 
Beſtand gilt, beträgt gegenwärti 3594,28 Dollar. Nach dem 
Bericht der Reviſoren, befindet ſich die Kaſſenverwaltung in 
beſter Ordnung, womit Entlaſtung der Geſchäftsführung be⸗ 
antragt wird und auch einſtimmig erteilt wurde. Die alte 
Geſchäftsführung Mazurek, Kuleſſa und Jonik wurde 
wiedergewählt, als Reviſoren Maruszezyk, Golla und Koj. 
Nach Erledigung verſchiedener Anträge, wurde beſchloſſen, 
den bisherigen Paragraphen 4 zu ſtreichen, anderſeits wurde 
der Beſchluß gefaßt, Mütter nach verheirateten, geweſenen 
Ernährern als Mitglieder in die Sterbekaſſe aufzunehmen. 
n muß der verſtorbene Ehemann in einem 
der Werkſtättenbetriebe eden e geweſen ſein. 

Nach dem Bericht über den Stand der Aufträge in den 
einzelnen Betrieben, iſt die Brückenbauanſtalt gegenwärtig 
einer der beſtbeſchäftigten Betriebe und beſitzt noch Aufträge 
für mehrere Monate. Die Weichenfabrik erhofft einen Teil⸗ 
auftrag von der Regierung, über den aber noch verhandelt 
wird. Die Waggonfabrik rechnet immer noch mit der Er⸗ 
teilung von Viehwaggons, der gegenwärtige Auftrag von 
10 breitſpurigen Straßenbahnwagen wird durch die wöchent⸗ 
liche Einlegung von 3—4 Feierſchichten AN Aehnlich 
ſchlecht beſtellt iſt es um die Mäderfabrif, wobei auch jetzt 
noch die Radſatzdreherei in Mitleidenſchaft Bu wird und 
Feierſchichten einlegen ſoll. Dasſelbe trifft au die Federn⸗ 
ſchmiede und das Preßwerk zu. Im allgemeinen rechnet 
man in maßgebenden reiſen mit einer wei⸗ 


efüngnisſtrafe einer Militärperſon. n vergan⸗ 
ewiſſer F. aus Beuthen einen 

kannten in der Kaſerne des 
in Königshütte. Nach längerem 
beide. F. be⸗ 
lötz⸗ 
lich fiel dem F. ein, dem Soldaten noch etwas wichtiges ſa⸗ 


Eine Mädchendemonſtration. Vor dem Arbeitsloſen⸗ 
amt kam es am vergangenen Freitag zu einer Mädchen⸗ 
demonſtration. Etwa 2) arbeitsloſe Mädchen verlangten 
die Arbeitsloſenunterſtützung. Nachdem man ihnen die 
Anterſtützung nicht auszahlen wollte, ſchlugen fie Lärm. Das 
hat auch nicht viel geholten. Die Mädchen zogen dann vor 
das Polizeikommiſſariat und beſchimpften die Polizei. Auch 
verlangten ſie Brot. Die Polizei hat ein Mädchen ver⸗ 
haftet, das 505 nach Aufnahme des Protokolls wieder frei⸗ 


gelaſſen wurde. 
Die Suppenaktion in Siemianowit. Die Suppenküchen 


erfreuen ſich eines großen Zuſpruchs. Sie werden i 
dalschſchntltlgc von 1147 enen beſucht, die ſic 6 
„Süppchen anlegen“. Es ſind das arme Arbeitsloſe, meiſtens 
ſolche, die ohne Unterſtützung dastehen. Bei ihnen reicht es 
nicht immer 2 die Suppe aus. Im Monat Mai wurden in 
der Suppenküche 27 523 Suppen ausgeteilt. Zuſammen 
waren es 1987 Arbeitsloſe, die 15 dort ernährten und von 
dieſen waren es 695 ſolche, die keine Anterſtützung beziehen. 
Das Hilfskomitee entwickelt eine rege Tätigkeit, 

kommt nicht viel ein. In der vorigen Woche 

Kleider für die Arbeitsloſen eingeſammelt, dieſe Woche will 
man Wäſche ſammeln. an ſammelt keine neuen Kleider 
und keine neue Wäſche, ſondern alte gebrauchte Sachen und 
auch dieſe Sammelaktion bringt nicht viel ein. Diejenigen, 
pie 38 ee 1 1 * ts arm Kali ie daß 
Er 3 eren haben nichts. Man kann ſchon heute konſtatieren 
inteichend umzäunt, Neher es die Hilfsaktion verſagt hat. . 


— — 


im aktiven Dienſt ſtehenden 


Kaſernentor angelangt, wollte ihn der dienſthabende Ser⸗ 


Sergeanten hinreißen, und wofür 


m. 
„Ausſchreibung von Arbeiten. Das Komitee für den Bau 


Waſſerleitungsarbeiten, Ventilationen und 
immer 21, erhältlich. Angebote 
aber es 


Eine geſährliche Ede. In dem mehrere Tauſend Qua⸗ wurden 
ch des früheren Sandſchachtes an der ul. 
t ſich bereits über zwei Meter hoch Regenwaſſer 


Die ausgebeutete große Fläche iſt eine Ge⸗ 


Um Unglücke zu vermeiden, iſt es dringend 
telle 0 


Der Magiſtrat vergibt Arbeiten. Der Königshütter Ma⸗ 
Lieferungen ausgeſchrie⸗ 


von Aufſchriften in der Handelsſchule und Myslowitz 


ulen, Bemalung und Kennzeichnung der Tafeln in 
am 3. Mai d. Js, die das Feſekomitee veranſtaltete, 2347,40 ZI. 
in die Städtiſche Sparkaſſe abgeliefert wurden. Von dieſer 
Summe wurden dem St. Vinzenzverein 1100 Zloty zum Unter⸗ 
haltungsfonds für die Myslowitzer Armen und Arbeitsloſen⸗ 
nüche ausgegeben. Nach dem Stande vom 9. Juni verblieben 
noch in der Kaſſe 1247,0 Zloty. Bis zu dieſem Tage wurde 
als freiwillige Opfergaben zugunsten der Arbeitsloſen in der 
Städtiſchen Sparkaſſe, eine Geſamtſumme vom 127,45 Zloty ab⸗ 
geliefert. Somit beträgt der Dispoſitionsfonds bes Arbeits 
loſenhilfskomitees 1374,85 Zloty. Nach dieſen Feſiſtellungen 
wurde das Protokoll über die Tätigleit der Armenlliche entge⸗ 
gengenommen. Daraus ergab ſich, daß vom 16. Februar bis hum 
31. Mai d. Is. die Küche Über 22 000 Zloty für Mittagsportienen 
verbraucht hat. Darunter waren 88 Prozent der Portionen ge⸗ 
bühvenfrei ausgegeben worden. Man einigte ſich dahin die 
Arbeitsloſenlüche in den Sommermonaten weiter zuführen. 
Ferner beſchloß man, ſich an die Myslowitzer Stadiongeſellſchaft 
mit einem Geſuch zu wenden, wonach dieſe bei den Benutzungs⸗ 
preiſen einen Zuſchlag von 10 Prozent erheben ſoll, der für die 
Arbeitsloſen beſtimmt fein ſoll. N h. 


Offertenunterlagen ſind im obengenannten Amt, 
m 


Von der Ortskrankenkaſſe. Nach einem des Vor⸗ 


Vom ſtädtiſchen Krankenhaus. Am 30. April verblieben 


Umbau der Teleſon⸗Fernleitung in Myslowitz. Die 
bisherigen Fernleitungen aus Myslowitz nach Warſchau, 
Lodz und Krakau, die bisher auf dem gewöhnlichen 
Leitungswege vom Poſtamt aus gezogen waren, werden 
einer gründlichen Renovation unterzogen. Dieſe Fernleitun⸗ 
gen werden in unterirdiſchen Kabeln neu angelegt. Die 
notwendigen Erdarbeiten ſind geſtern in Angriff genommen 


Bon der Wiege bis zum Grabe. Im Monat Mai wurden 


Unter einem Jahr ſtarben 16 Kinder, von 60 bis 


Lungenentzündung 11, Altersſchwäche 12. m. worden. Die Fernleitung nach Warſchau wird über die 
3 —— Brücke nach Modrzejow über der Przemſa geführt. Des⸗ 
Siemianowitz gleichen wurde mit den Erdarbeiten auf der Chauſſee Mys⸗ 


Wieder ein Zuſammenſtoß mit einem Motorradfahrer. lowitz—Birkenthal begonnen. Mit dem Fernkabelbau wer: 


den auch die anderen Telefonanſchlüſſe unterirdiſch durch⸗ 


Leingen, wurde gegen einen Bordſtein geschleudert und blieb auf Murcki. Der Motorradfahrer erlitt dabei mehrere Ver⸗ geführt werden, was den Oberbau der Leitungen überflüſſig 
ern Stelle tot liegen. Infolge des heftigen Anpralls hatte K. letzungen. Er brach ſich den Unterkiefer und erlitt Kopf⸗ macht und die vielen Drahtleitungen zum Verſchwinden 
ich die Wirbelſäule gebrochen, m. verletzungen und mußte ins Krankenhaus geſchafft werden. bringen wird. —h. 


je 


Schwienkochlowitz u. Umgebung. 


Wem gehört das Herrenfahrrad? 
aus Karol⸗Emanuel fand auf einer 
fahrrad Marke „Opel“ Nr. 1 319 346. 5 Fahrrad wurde 
auf der Polizei abgegeben. Der rechtsmäßige Eigentümer 
kann dort ſeine Anſprüche in den Dienſtſtunden geltend 
machen. 1 2. 

Bielſchowitz. (Eigenartiger Unglücksfall.) 
Auf der ulica Glowna in Bielſchowitz kam infolge Motor⸗ 
defekt ein Motorrad ins Kippen. Der Radler wurde vom 
Motorrad geſchleudert und erlitt durch den Aufprall ſehr 
ſchwere Verletzungen. Es erfolgte die Einlieferung in das 
nächſte Spital. 2. 

Friedenshütte. (Selbſtmord wegen unheil⸗ 
barer Krankheit.) Der Lazarettinſaſſe Viktor Weiß 
aus Neudorf verübte Selbſtmord, indem er aus dem 2. Stock⸗ 
werk des Gemeindeſpitals in Friedenshütte herausſprang. 
Weiß erlitt durch den Aufprall auf das Straßen Halter o 
ſchwere Verletzungen, daß der Tod auf der Stelle eintrat. 
Der Tote wurde in die Leichenhalle gebracht. Nach den 


Die Agnes Filipezyk 
. ein Herren⸗ 


inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen Feſtſtellungen ſoll Weiß 
an einer unheilbaren Krankheit gelitten haben. 5. 
* 
Pleß und Amgebung 
Schweres Gewitter im Kreiſe Pleß. Während des 


letzten Gewitters im Kreiſe Pleß, wurde das Anweſen des 
501 Zawilski aus Kattowitz arg heimgeſucht. Das Wohn⸗ 
usdach, ſowie die Dächer der der Sach und der Scheune 


wurden vollſtändig abgedeckt. Der Sachſchaden ſteht zurzeit 
nicht feſt. . 
Mokrau. (Auch ein Grund zur Entlaſſung.) 


Wie ſchändlich die Behandlung unſerer Arbeiter von den zu⸗ 
gewanderten Unternehmern it, beweiſt wiederum ein Fall, 
der dieſer Tage in Mokrau bei Nikolai paſſierte. Dort hat ſich 
ein gewiſſer Sean Nowaczyk als Bauunternehmer nieder⸗ 
gelaſſen. Er beſchäftigt auch mehrere qualifizierte und nicht⸗ 
qualifizierte Arbeiter. Die Bezahlung iſt bei Nowaczyk an 
alle Arbeiter die gleiche, denn ſeit einem Monat zahlt er an 
ſeine Arbeiter keinen Groſchen Lohn. Er behauptet, für die 
Arbeiter keine Gelder zur Verfügung zu haben. Die Ar⸗ 
beit dagegen, ſoll prompt und gewiſſenhaft ausgeführt wer⸗ 
den. Auch glaubt der Herr, daß die oberſchleſiſchen Arbeiter 
auf denſelben Kamm, wie die Galizier geſchoren find, denn 
es fehlt bei ihm an ſchmeichelhaften Ausdrücken nicht. Die 


Arbeiter trauen ſich nicht zu erwidern, aus Angſt die Arbeit 


Invalidenmärken werden 
ſeklebt. Krank darf nach 
rbeiter nicht werden. Wird 


wiederum verlieren zu können. 


Arbeiter, wenn er ſeinen Lehrbrief nicht vorlegt, bei den 
heutigen Zeiten für die zugewanderten Elemente unentgelt⸗ 
lich arbeiten. Wenn wir bedenken, daß der Arbeiter bei 
Annahme einer Arbeit ſeine Arbeitsloſenunterſtützung ver⸗ 
loren hat, ſo iſt er doppelt geſchädigt. Hier wäre es am 
Platze, wenn die Behörden die Arbeiterſchutzgeſetze in An⸗ 
wendung bringen, damit den breiten Arbeitermaſſen kein 
Unrecht geſchieht, denn ein ſolches Verhalten der Anter⸗ 
nehmer, kann nur der Allgemeinheit mehr Schaden. Schuld 
an dem Verhalten der Unternehmer tragen die Arbeiter 
ſelbſt, weil ſie den Organiſationen fern bleiben. Mit einer 
gut organiſierten Arbeiterklaſſe könnten die Unternehmer 
nicht ſo brutal verfahren, wie es Pan Nowaczyk in Mokrau 
tut. ö un. 


Pnssueler 
aus dem Flugzeug gestürzt 


Roman von P. Wild. 


30; 
„Unmöglich! Ich warne dich! Es iſt gefährlich!“ 
„Gefährlich!?“, lächelte fie verächtlich. Mit einer kurzen, 

harten Landbewegung ſchnitt ſie ſeine Sorge ab. „Das iſt meine 
Sache. Haſt du die Schlangen beſorgt?“ 


” a. 

„Wo ſind ſie?“ 

„Im Korb dort“, wies er auf das Weidengeflecht, ſchob ihn 
behutſam mit dem Fuß ein wenig weiter. Verdächtiges Raſcheln 
wurde hörbar. Er erſchauerte, in ihren Augen aber glomm 
Triumph, Freude auf. 

„Wie viele?“ 

„Zwei Stück.“ 

„Sind es giftige?“ 

„Ja. Zwei giftige Kobras. Genügen ſie deinem Haß?“ 

„Saß?“ lächelte fie furchtbar. Ihr Geſicht erſtarrte zur 
Maske einer Meduſa. „Wer mir im Wege ſteht, muß verſchwin⸗ 
den, ſonſt wäre unſer Werk nur halb getan. Der Mann iſt ein 
Verräter; er iſt herübergekommen, um uns zu entlarven. Seit 
ich das Gefürchtete weiß, iſt ſein Schickſal beſiegelt.“ 

„Du biſt furchtbar.“ 

„Wieſo? Es iſt immer dasjelbe: er oder ich; dann . muß 
es der andere ſein. Die Rechnung iſt einfach. Mir darf keiner 
im Wege ſein. Nichts über mich! Das iſt mein Wahlſpruch.“ 

Welch eiſiger Ton! Unter der Schminke, die ſein Geſicht ver⸗ 
unſtaltete, erbleichte der Inder, ihr Gatte, Miſter Glox. 

„Badia — warum gleich töten?“ 

„Sentimental mein Lieber? — Tote ſchweigen.“ 

„Aber der Mann liebt dich.“ 

„Nein. Jeder liebt nur ſich. Und wenn auch“, fuhr ſie fort, 
„was tut das zur Sache. Er will mich verraten, dich und mich, 
das genügt.“ 

Verwundert ſah Glox ſie an. 

„Du behandelſt ihn ſchlecht.“ 


„Willſt du dich vielleicht darüber beklagen, du, mein Mann? | 


\ 

Nikolai. (Gründung eines Hilfskomitees 
für Arbeitsloſ 25 In der Befürchtung vor den hun⸗ 
gernden Maſſen der Arbeitsloſen, welche in ihrer ganz ver⸗ 
zweifelten Lage ſich zu verſchiedenen Exzeſſen hinreißen laſſen 
könnten, hatte ſich in den letzten Tagen auch ein Hilfsbereit⸗ 
ſchaftskomitee aus einigen Perjönlichkeiten in unſerer Stadt 
gegründet, welches den Arbeitsloſen helfen wolle. Aber jo 
wie der Stadtpräſident von Königshütte auf der Konferenz 
des ſchleſiſchen Gemeindeverbandes eine private Aktion als 
eine Fiktion bezeichnet hatte, jo trifft das auch auf das vie⸗ 
e Komitee ganz genau zu. Der Bürgermeiſter bemüht ſich, 

zerſammlungen in dieſer ch einzuberufen, in welchen 
die elende Lage der Arbeitsloſen 0 nz richtig geſchildert wird, 
wo ihm ganz gerne geglaubt wird, aber wenn man zu Vor⸗ 
ſchlägen kommt, auf welche Weiſe den armen Arbeitsloſen ge⸗ 
holfen werden ſoll, da ſcheitert eben die ganze Aktion. Die 
Unternehmer entſchuldigen ſich damit, daß ſie noch einige Ar⸗ 
beiter beſchäftigen und ſogar noch Verluſte leiden müſſen. 
Die Kaufleute wieder entſchuldigen Nie damit, daß fie den 
Arbeitsloſen an „Pump“ geben und keine Sicherheit haben, 
oh ſie die Schulden bezahlt bekommen. Im letzten Falle 
wären ſie geneigt 1 Prozent von ihrem Einkommen für die 
Arbeitsloſen abzugeben, wodurch ein Fonds von einigen 100 
Zloty gebildet werden kann, was für 1000 Arbeitsloſe einen 
Bruchteil bedeutet. Um den Arbeitsloſen eine zweckmäßige 
Hilfe geben zu können, iſt der einzige Ausweg, daß ſich jeder 
Bürger, der ein Einkommen über 800.700 Jloly monatlich 
hat, den übrigen Teil für die Arbeitsloſen ſpendet. In die 
ſem Falle könnten wir die Arbeitsloſigkeit ſofort beheben und 
dadurch wäre der Patriotismus ſowie auch die Nächſtenliebe 
am beſten ausgedrückt. z. 

Nikolai. (Ermäßigung der Marktpreiſe.) In⸗ 
folge der Wirtſchaftskriſe wat der Magiſtrat der Stadt Ni⸗ 
kolai genötigt, die Sätze der Viehmarklpreiſe zu ermäßigen. 
Die Urſache lag darin, daß alle Viehtreibenden die Kauf⸗ 
angelegenheiten irgend auf den Straßen erledigt haben und 
der Marktplatz war leer, wodurch auch der Magiſtrat leer 
ausging. Gegen dieſen Umſtand war die Marktkommiſſion 
ſowie auch die Polizei machtlos geweſen, daher ſtellte die 
Marktkommiſſion an die Gemeindevertretung den Antrag auf 
Ermäßigung der Sätze, was auch bewilligt wurde. Laut 
dieſem Beſchluß vom 27. Mai 1931 und laut Artikel 19 der 
Satzung von 14. 4. 1924 über vorläufige Regulierung der 
Kommunalfinanzen unterliegen von nun ab die Poſitionen 
9 § 1, gleichzeitig 10 $ 1 des Markttarifes vom 2. 2. 1925 
einer Veränderung inſofern, daß von einem Pferde früher 
3,70 jetzt 2 Zloty, ſowie auch von einer Kuh früher 3 Zloty 
jetzt 2 Zloty Marktſteuer eingezogen werden. Die anderen 
Sätze blieben unberührt, ra 


Rybnik und Umgebung 

Zwei Brände im Kreiſe Rybnik. Infolge Kurzſchluß 
brach in dem Wohnhaus des Peter Jonecki, in der Ort⸗ 
ſchaft Szezyglowicz, Feuer aus, durch welches ein Teil des 
Hauſes abbrannte, ſowie verſchiedene Wohnungseinrich⸗ 
tungsgegenſtände vernichtet wurden. Der Brandſchaden 
wird auf 3000 Zloty beziffert. Der Geſchädigte war mit 
30 000 Zloty bei einer Feuerverſicherungsgeſellſchaft ver⸗ 
ſichert. — In einem anderen Falle brach auf dem Boden⸗ 


raum des Joſef Holesz, in der Ortſchaft Swierklaniec, Feuer 
aus. Das Wohnhausdach, ſowie verſchiedene Einrichtungs⸗ 


gegenſtände, welche am Boden lagerten, wurden durch das 
Feuer vernichtet. Der Brandſchaden beträgt 5000 Zloty. x. 


Tarnowitz und Umgebung 


Der „wilde“ Chauffeur. Ein ſchwerer Verkehrsunfall 
ereignete ſich auf der Chauſſee zwiſchen der Ortſchaft Leſomw 
und der Stadt Tarnowitz. Dort wurde von einem Perſonen⸗ 
auto der Stefan Kowalski aus Piaſeczne, Kreis Olkusz, an⸗ 
gefahren und verletzt. Der Verunglückte erlitt einen Bein⸗ 
bruch und mußte nach dem Kreisſpital in Tarnowitz über⸗ 
führt werden. Die Schuld an dem Verkehrsunfall trägt der 
3 welcher ein zu ſchnelles Fahrttempo ar 
atte. : 


Alles geſchieht ja um deinetwillen.“ 

„Um meinetwillen wieder ein Mord ...?“ 

„Ja! Laß uns ſachlich ſprechen! Unſere Lage iſt ernſt. Du 
haſt ſelbſt gehört, daß dieſer Menſch dich geſtern Nacht erkannt 
hat. Man hat unſere Spur, und da ſind andere, die ihm helfen. 
Ueber die haben wir keine Macht. Sie werden unſere Spur aus⸗ 
findig machen, dieſe Nacht. Der Tod der Lady Maxwell hat die 
Bat ins Rollen gebracht. Jetzt heißt es handeln, oder wir find 
verloren.“ 

„Ich bereue Lady Maxwell...“ 

„Laß die Phraſen. Worte ändern nichts — und es war 
notwendig. Durch das Geſchehnis der Nacht hat ſich unſere Lage 
bedenklich verſchlechtert. Die Schnüffelhunde wiſſen um unſer 
Hierſein; jener Ausruf: „Miſter Glox“, hat ſie verraten. 

Wir haben den Namen doch nur einmal gewählt, in der 
Mürlenſchen Sache, bei dem nächtlichen Flug. Nur einer konnte 
darum wiſſen. Nun iſt mir alles klar. Ich glaubte ihn harmlos, 
dachte nicht, daß er Verdacht haben könnte — und er war inzwi⸗ 
ſchen auf unſerer Spur. Ein Fiasko für mich, wie keines zuvor. 
Das muß ausgemerzt werden. Das habe ich mir in der Nacht 
geſchworen. Der Verkauf des Patentes wird ſich nun hinaus⸗ 
zögern; augenblicklich iſt Gefahr. Und wir brauchten dringend 
Geld. So war es das einfachſte, durch Lady Maxwell in den 
Beſitz einer größeren Summe zu gelangen. Sie hatte erſt geſtern 
den großen Scheck eingelöſt. Alles ging vorzüglich. Und dieſer 
Schriftſteller kam uns freundlicherweiſe durch ſeinen nächtlichen 
Ausflug entgegen. Wie will er ihn begründen? Wer würde 
ihm glauben? Nun tat er uns den Gefallen und leugnet oben⸗ 
drein. Leugnen iſt oft verhängnisvoller als die Wahrheit. So 
arbeitete er gegen ſich ſelbſt.“ 

„Es war unklug. Doch was ſollte er tun?“ 


„Das geht uns nichts an, Er hat ſich in der eigenen 
Schlinge gefangen, das muß uns genügen. Man wird ihm 
nicht glauben, daß er nachts einen harmloſen Spaziergang un⸗ 
ternommen hat. Für uns heißt es ſchnell handeln, denn er hat 
Freunde, die ihm helfen werden, mächtige Freunde. Vorerſt 
find wir ſtärler als fie; ſie ſchweigen aus irgendeiner Abſicht, 
ſuchen erſt unſere Spur. Mögen fie ſuchen; fie finden fie nicht. 
Nachdem ich am Morgen die Perlenkette in feine Taſche prak⸗ 
tiziert hatte, war er in unſerer Hand; auch haben ſie ein paar 
Dokumente in ſeinem Koffer gefunden. Ehe dieſe entziffert, 


Lublinitz und Amgebung 


Pakul. (Vereitelter Wohnungseinbruch.) 
Zur Nachtzeit drangen Einbrecher in die Wohnung des P. 
Pietruska ein und verſuchten dort u. a. 2 Damenmäntel, 
ferner Kinderanzüge und Kleidchen, ſowie 2 Herrenanzüge 
zu ſtehlen. Das Dienſtmädchen, welches ſich im Nebenzimmer 
befand, hörte verdächtige Geräuſche und wollte 
fragliche Zimmer, in welchem ſich die Täter befanden, ein⸗ 
dringen. Aus Furcht vor einer Feſtnahme flüchteten die 
Einbrecher, wobei ſie das bereitgeſtellte Diebesgut an Ort 
und Stelle zurückließen. Nach den Tätern wird polizeilicher⸗ 
ſeits gefahndet. E. 


Sporkliches 

Freie Turner Kattowitz — R. K. S. Domb 7:1 (1:1). 

Am Sonntag lieferten ſich obige Gegner in Domb ein ſchönes 
Handballſpiel. In der erſten Halbzeit waren die Domber eine 
gleichwertige Mannſchaft, da ſie ein mörderiſches Tempo in das 
Spiel legten. Nach der Pauſe fielen ſie aber ihrem eigenen 
Tempo zum Opfer und mußten ſich eine empfindliche Niederlage 
von den, an Spielerfahrung beſſeren, Turnein gefallen laſſen. 

R. K. S. Gieſchewald 2 — D. H. V. Kattowitz 2:1. 


Motorfahrrab⸗Nennen „Grand Prix“ um den großen 
Polenpreis. 
Obwohl uns noch 2 Mochen von dem größten ſportlichen 
Ereignis dem „Grand Prix de Pologne“ trennen und die offi⸗ 
iellen Ankündigungen erſt nächſte Woche erſcheinen, kommt 
as Telefon im Komitee nicht zur ze. Es ijt unglaub⸗ 
lich was für ein Intereſſe in der Oberſchleſiſchen Sportwelt 
für den „Grand Prix“ und das Internationale Beiwagen⸗ 
Rennen am 28. und 29. Juni d. Is. vorhanden iſt. Die ein⸗ 
zelnen Motorrad⸗Klubs in Polen teilen ſoeben mit, daß ſie 
eſchloſſen an der Großen Internationalen Plaketten⸗Strah⸗ 
enfahrt, die am 27. Juni d. Is. ſtattfindet, teilnehmen. Ob⸗ 
wohl der Vorverkauf der Eintrittskarten noch nicht begonnen 
hat, ſo haben ſich ſchon hunderte von Zuſchauern Karten für 
Sitzplätze reſervieren laſſen. Allerdings iſt zu betonen, daß 
in dieſem 4 55 die Anzahl der Sitzplätze im Verhältnis 
zu der Rieſenanzahl der Zuſchauer ae minimal ſein 
wird. Es iſt daher angezeigt, daß Intere 
plätze bh rechtzeitig ſolche im Komitee Katowice, ul. Sta⸗ 
wowa 5, beſtellen. n beiden Tagen der Veranſtaltungen 
wird ein Spezial⸗Autobusverkehr vom Kattowitzer Ringe 
aus, zur Rennſtrecke verkehren. Ebenſo ſind mit der Stra⸗ 
, ne Abkommen getroffen worden, daß ſämt⸗ 
iche Straßenbahnen aus dem leſiſchen und Dombrowaer 
Gebiet an den Tagen der Veranſtaltung einen beſonderen 
umfangreichen Schnelldienſt einrichten. Zum Zwecke einer 
beſſeren Abwicklung des Verkehrs vor und nach dem Rennen 
wird ein Spezialdienſt die ganze Zeit über den geſamt 
Wagen- und Fußverkehz regeln. Zu betonen wäre noch, da 
an beiden Tagen des Rennens ſämtlicher 
gängerverkehr auf der Rennſtrecke eingeſtellt wird. 


Mitfahrer: „Mir iſt ungefähr ebenſo zumute.“ 


lung. Nur eins: Ehe der Betrug entdeckt wird, müſſen wir 
fort ſein, und er tot.“ 

ht, frag 
eiſigen Kälte und Gefühllgjigteit dieſes Weibes. 

„Ja — tot. Nur die Toten ſchweigen unverbrüchlich. 
habe nur eine Miſſion zu erfüllen; alles ift zur 


als engliſcher Offiziersburſche fungieren, ich ſteuere als „Lady⸗ 


in das 


enten für Sitz⸗ 


agen und uh 


find wir über alle Berge, untergetaucht in einer neuen Wand⸗ 8 


te der Mann dumpf, als graue ihn vor der sd 


N Flucht vorb:r Su 
witet — dann geht es fort. Das Auto it bereit. Du wirt 


fahrerin“. Meine Maske it gut“, lächelte fie, „ſehr gut: Miſt⸗ we i 


reß Lapſon, Frau des Oberſten non den Siebenundfünfzigern.“ Yo 
„Sit das nicht riskant? Sie iſt die bekannteſte Fahrerin 


der Garniſon.“ 


D 


„Eben darum. Wir werden unangefochten ins Freie kom⸗ 


men; dann findet ſich das Weitere. 
Korb beſorgen, dann geht es fort.“ 
„Wer bringt ihm den Korb?“ N, 


ſtoche 
„Und wenn man dich findet,“ x 


„Man findet mich nicht. Fünf Minuten ſpäter bin ich fort, £ 4 


Das ſich der Verräter mit der Liebesgabe abfinden, jo gut er 
nn.“ 


„Es iſt furchtbar!“ 
Sie zuckte mit den Achſeln und erhob ſich. 5 
RN pünktlich! Um ein Uhr fahren wir. Gib mir den 


Sichtlich erſchauernd reichte er iht den Korb. Badia nahm e 


ihn, ließ den wallenden Schleier über Geſicht und Gewand ſal⸗ 
len, verdeckte geſchickt den Korb. ER, 
An der Tür wandte fie ſich noch einmal um; ſaſt herriſch 
klang es: „Laß mich nicht warten.“ 
„Ich bin pünktlich; doch — ich ſorge mich um dich. 
Hoffentlich gelingt dein Vorhaben. Mir ahnt Unheil.“ 


auf der Hut vor Gefahren, die dich bedrohen. 


Dunkel des nachtſtillen Flurs. 
(Fortſetzung folgt.) 


„Ich ſelbſt. Das iſt am ſicherſten. Der Wächter iſt bee 4 
* 


„Unheil! Mein Lieber, lümmere du dich um dich und ft 


Vis gleich.. “HH 
Lautlos, wie ein Geſpenſt, verſchwand fie im gähnenden 


Doch will ich zunächſt den 


2 


Bielitz und Amgebung 


FJamilienſchule in Bielsko. — Ausſtellung und Einſchrei⸗ 
bungen. Das Kuratorium der deutſchen Familienſchule teilt 
mit, daß am Sonntag, den 21. 6. von 9 Uhr vormittähs bis 
6 Uhr nachmittags die Ausſtellung von Arbeiten der Schü⸗ 
lerinnen⸗Wäſche, Kleider und Kochkunſtprodukte — geöffnet 
iſt und ladet alle Eltern, Freunde und Intereſſenten zum Be⸗ 
ſuche herzlichſt ein. Gleichzeitig gibt die Direktion bekannt, 
daß die Einſchreibung für das neue Schuljahr am 27. 6. bis 
2. 7, täglich zwiſchen 11 und 13 Uhr, außerdem am 1. und 2. 
Juli von 18 bis 19 Uhr in der Kanzlei der Anſtalt (Purzel⸗ 
berg Nr. 7, Hofgebäude 1. Stock) ſtattfindet. Die Anmel⸗ 
bdiung der Schülerinnen kann nur durch die Eltern oder deren 
* geſetzliche Stellvertreter lauch ſchriftlich) erfolgen. Neu ein⸗ 
getretene Schülerinnen haben dabei vorzuweiſen: Tauf⸗ 
108 bezw. Geburtsſchein und das letzte Schulzeugnis. Für die 
Aufnahme in die erſte Klaſſe iſt die Vollendung des 14. Le⸗ 
7 bensjahres, alſo Erfüllung der geſetzlichen Schulpflicht, ſowie 
der Nachweis der Kenntniſſe einer 7. Volksſchul⸗ oder 3. Bür⸗ 
gerſchulklaſſe erforderlich. Zur Aufnahme in die 2. Klaſſe iſt 
das entſprechend höhere Alter nötig, unter Umſtänden wird 
eine Aufnahmeprüfung verlangt. In die Lehrwerkſtätte 
werden grundſätzlich nur geeignete Abſolpentinnen der eige⸗ 
nen Schule aufgenommen. Alle Schülerinnen, die den Un⸗ 
terricht beſuchen wollen, müſſen vor den Ferien eingeſchrie⸗ 
ben werden, alſo auch die Mädchen, die die Schule ſchon be⸗ 
ſucht haben. 


Tanzabend Irma Keller. Der Tanzabend, den Irma 
Keller mit ihren Schülerinnen im Stadttheater veranſtaltete, 
zeigte neben vielverſprechenden Anfängen auch manche reife 
i und gediegene Leiſtung, vor allem jtellt er jedoch dem päda⸗ 
gogiſchen Talent der Veranſtalterin das beſte Zeugnis aus. 
Von den zum Teil ſchwierigen Tanzkompoſitionen gefiel 
Er gleich das Menuett (Paderewski) durch gute bildhafte Wir⸗ 
kung, der Guckkaſten (Bednarr) zeigte bei Kleinen und 
Kleinſten bereits große Sicherheit der Bewegung und des 
mimiſchen Ausdrucks. Es folgten Nationaltänze, ſowie 
Charaktertänze jauber einſtudiert und gute körperliche 
Durchbildung der kleinen Zöglinge verratend. Ein Be⸗ 
wegungstanz „Rhythmen der Nacht“ zeigte beträchtliches 
Niveau. Die mitwirkende Künſtlerin, Frau Edith Wicken⸗ 
burg. (Schule Hellerau Laxenburg) gefiel in eigenen, ſich 
an Kompoſitionen v. Gounood, Chopin und Huber anlehnen⸗ 
den Tanzſchöpfungen, in denen Adel und Harmonie der 
Bewegung den mangelnden Ausdruck erſetzen. Kapellmeiſter 
Huber war hierbei, als auch bei einem Violinſolo (Konzert 

De moll v. Tartini) welches der jugendliche J. Prower mit 


licher Begleiter. Der Abend brachte ſchöne Erfol und vor 
. allen die Gewißheit, daß Frl. Irma Keller ich nit mi 
aalter Tradition begnügt, ſondern auch den Ehrgeiz hat mit 
der neuen Generation, neue Wege des Tanzes zu 3 


Verein Arbeiterheim in Straconka. Dieſer Verein gibt 
bekannt, 8 er im eigenen Heim auch eine Reſtauration be⸗ 
ſttzt. Ein ſchöner lichter Saal ſteht den Gäſten zur Ver⸗ 
fügung. Ein Billard ſteht ebenfalls zur Dispoſition. Naſche 
und reelle Bedienung wird zugeſichert. Die Ausflügler und 
Touriſten werden erſucht, bei Gebirgspartien auch der Re⸗ 
ſtauration des Vereins Arbeiterheim in Straconka einen 
Beſuch abzſtatten. 
NMRundfunk und Alkohol. Der Arbeiter-Abſtinenten⸗Bund 
bittet uns um Veröffentlichung der folgenden Entſchließung: 
5 Der Rundfunk, dieſe wundervolle Erfindung zur Hebung der 
Kultur eines ganzen Volkes, kann ebenſowohl ein Mittel zur 
Verbreitung ſchlimmſter Unkultur und Förderung gefähr⸗ 
licher Aebelſtände werden, wenn er in Ben von 
Keiner beſtimmten Intereſſentengruppe gerät. iejer Zus 


0 Jiugendagitation einft und jetzt 
rk Von Karl Kautsky. 


N Die Agitation unter den jugendlichen Arbeitern war 
ſelbſtverſtändlich ſeit jeher von größter Bedeutung für den 


1 


5 Zeit. Seitdem die Bourgeoiſie aufgehört hat, revolutionär 


2 3 erweden. War das gelungen, dann ſtellten fi 
100 


. r veränderten andererſeits in hohem Grade die 
Stellung der Sozialiſten im Staate. Ehedem waren die 
Sozialdemokraten in den Militärmonarchien die Umſtürzler 
geweſen. Nur durch den Umſturz dieſer Monarchien war 
die Demokratie erreichbar, die die unerläßliche Vorausſetzung 
der vollen Befreiung der Arbeiterklaſſe iſt. Nach dem Kriege 
wurde (in Deutſchland und Oeſterreich, in den weſtlichen De⸗ 
miokratien liegen die Probleme natürlich weſentlich anders. 
Die Reb.) die demokratiſche Republik erreicht, aber non ihrem 
Beginn an bedroht. Obwohl die neuen Republiken noch 
nirgends Formen angenommen haben, die uns befriedigen, 
ſo iſt es doch zu einer der wichtigſten Aufgaben der Sozial⸗ 
demokratie geworden, die neue Staatsform vor den Monar⸗ 
chiſten und Faſchiſten zu ſchützen, die danach trachten, ſie um⸗ 
bduſtürzen. Inſofern fallen den Sozialdemokraten die Funk⸗ 
tionen einer konſervativen Partei gegenüber manchen Unts 
ſtürzlern zu. Aber ökonomiſch hat die Revolution der Ar⸗ 


erſtaunlicher Technik vortrug, ein geſchmakvoller und verläß⸗ 


— ——— — — —— — nñJ— 
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Bielitz, Biala und Umgegend 


Fordfabrit 


8 
5 


Generaldirektor Heine (Porträt im Kreis) erklärt Geheimrat Duisburg (1) und Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer (2) eine 
5 intereſſante Maſchine. 
In Köln wurde die rieſige Fordfabrik feierlich eingeweiht. Eine große Anzahl von Vertretern der Behörden und Führern der 
Induftrie und des Handels folgte intereſſiert dem Arbeitsgang des berühmten Fordſchen „laufenden Bandes“, 


ſtand iſt im Deutſchen Rundfunk eingetreten. Eine ganze 
Reihe von Vorgängen und Preſſeäußerungen beweiſen ein⸗ 
deutig, daß die oberſte Leitung des deutſchen Rundfunks ſich 
einſeitig in den Dienſt des Alkoholkapitals geſtellt hat. In 
Hamburg z. B. läßt die Zenſurſtelle der Norag in einem 
Vortrag keine Aeußerung zu, die ſich entſchieden gegen den 
Alkoholgenuß überhaupt richtet. Tatſachen, die durch For⸗ 
ſchung von Wiſſenſchaftlern erſten Ranges bewieſen wurden, 
dürfen nicht vorgetragen werden. Nur über den nichtsſagen⸗ 
den Begriff „Alkoholmißbrauch“ darf geredet werden. Das 
haben Brau⸗ und Brenn⸗Induſtrie erlaubt, wohl wiſſend, 
daß damit der unſeligen Trinkſitte kein Abbruch geſchieht. 
Auf der anderen Seite ſtellt das Programm nicht ſelten 
eine nur durch einzelne wertvolle Darbietungen unter⸗ 
brochene Alkoholpropaganda dar. Unter der Deviſe „För⸗ 
derung des Frohſinns“ wird die frivolſte Trinkpropaganda 
getrieben. Wir ſozialiſtiſchen Alkoholgegner fühlen uns ver⸗ 
pflichtet, auf dieſe eminente Gefahr für das Volksganze mit 
aller Deutlichkeit hinzuweiſen und alle ſozialdenkenden 
Volksgenoſſen zu einem energiſchen Proteſt gegen dieſen 
Skandal aufzurufen. 


Wo die Pflicht ruft!“ 
Deutſch⸗ſozialiſtiſche Arbeitspartei. 
Am Dienstag, den 16. Juni 1931, findet um 5 Uhr nach⸗ 


mittags im Gaſthaus des Herrn Andreas Englert in 
Lipnik eine 


Volksverſammlung 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
1. Die politiſche und wirtſchaftliche Lage 
Auslande. 
2. Gemeindeangelegenheiten. : 
Referent: Genoſſe Anton Pajonk und Genoſſe Lukas. 
Parteigenoſſen und Genoſſinnen! Arbeiter und Arbei⸗ 
terinnen! Die gegenwärtige Lage iſt ſehr ernſt. Die ar⸗ 


im In⸗ und 


beiterſchaft wichtige Errungenſchaften gebracht: Urlaub, Acht⸗ 


ſtundentag, Betriebsräte, Arbeitsloſenverſicherung, die es 
gilt, mit aller Macht feſtzuhalten. Gleichzeitig iſt durch die 
Revolution die Macht des Proletariats in Staat und Ge⸗ 
ſellſchaft gewaltig geſtiegen. Zwar noch nicht ſo weit, daß 
es allein die politiſche Macht im Staate ausüben könnte, 
aber doch ſo weit, daß es, wo die Verhältniſſe ihm günſtig 
ſind, die Uebermacht der Gegner verhindern oder ſie „\o 
ſpalten kann, daß es imſtande iſt, zuſammen mit einer gür⸗ 
erlichen Fraktion oder unter ihrer Duldung zu regieren. 
och auch in dieſem günſtigſten Fall gelangt die Sozialdemo⸗ 
kratie nirgends an eine entſchiedene Du ahſetzung ihres 
Programms zu gehen. Sie bleibt ihren großen Zielen treu, 
hängt nach wie vor mit gleicher Leidenſchaft an ihnen, muß 
ſich aber in der Praxis mit ſehr kleinen Schritten und oft 
mit bloßer Abwehr geplanter Verſchlechterungen begnügen, 
was ihr manche Verantwortung für die beſtehende Staats 
ordnung auflaſtet. Das iſt ein Zuſtand, der wenig Wirt⸗ 
digt. Er wird noch fühlbar verſchlimmert durch die irt⸗ 
ſchaftskriſe, die grenzenloſes Elend mit fi bringt. 
Das reizt alles zu wilder Empörung gegen den beſtehen⸗ 
den Zuſtand, am meiſten natürlich jene, die der Notſtand 
zu wahnſinniger Verzweiflung treibt, vornehmlich aber auch 
die proletariſche Jugend, die leidenſchaftlich vorwärts ir 
men will. Ihre Oppoſition gegen die beſtehende Geſell⸗ 
ſchaftsordnung wird nun leicht zu einer Oppoſition 9 
die Sozialdemokratie, wenn man die Bedingungen mi t 2 
kennt, die dieſe zeitweiſe in die Defenſive drängen, ſie 1 
manchen Verantwortung belaſten und ihren wa e 
hemmen Dieſe Situation bereitet in der Jugend den Bo 55 
für eine hemmungsloſe Demagogie nationaler oder ſozia 5 
Art, die nicht zur Beſonnenheit mahnt, ſondern die Br 
taite entfeilelt und verſpricht, dem enthuſtaſtiſchen ie 
drang vollite Befriedigung zu ſchaffen, der die 5 791 
ſtets beſeelt und den die Revolutionen von 1917 1 Ei 8 
aufs mächtigſte angeſtachelt haben. Unter dieſen Umſtänden 
genügt es nicht mehr wie vor dem Weltkrieg, die jugendlichen 
Arbeiter dem politiſchen Leben zuzuführen, um ſie zu So⸗ 
zial mokraten zu machen. Heute heißt es, um die Seelen 
derjenigen Jugendlichen zu ringen, die bereits politiſch in⸗ 
dtereſſiert ſind. Heute muß man ihnen nicht bloß die Fluch⸗ 


beitende Bevölkerung tann nur aus eigener Kraft ſich eine 
beſſere Zukunft ſchaffen. Erſcheinet daher maſſenhaft bei der 
Verſammlung! Keiner fehle! Tretet alle ein in die Reihen 
des kämpfenden Proletariats um ein beſſeres Morgen! 

Der ſozialdem. Wahlverein „Vorwärts“ Lipnik. 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 
Mittwoch, 17. Juni, 7 Uhr abends: Mädchenhandarbeit. 
Donnerstag, 18. Juni, 7 Uhr abends: Geſ. Zuſammenkunft. 
Freitag, 19. Juni, abends 7 Uhr: Handballſpielerverſammlg. 
Sonntag, 21. Juni: Blumentag der Arbeiterkinderfreunde. 


Achtung Subkaſſierer der Metallarbeiter, Ortsgr. Bielsko. 
Alle Subkaſſierer der Metallarbeiter werden darauf 
aufmerkſam gemacht, daß am 27. Juni I. J. Schluß des 2. 
Quartales ij. Um die Quartalsabrechnung rechtzeitig ab⸗ 
zuſchließen iſt es daher notwendig, die rückſtändigen Beträge 
einzuheben und bis zum angeſetzten Termin abzurechnen, 
um unnötige Verzögerungen der Quartalsabrechnung zu 
vermeiden. Der Vorſtand der Ortsgruppe Bielsko. 


Achtung, Arbeitergeſangvereine! Dienstag, 16. Juni 
1. J., findet um 5.30 Uhr abends in der Redaktion eine 
Cauvorſtandsſitzung ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen aller 
Mitglieder dringend notwendig. Der Gauobmann. 


Sonnabend, d. 20. 6. 31. findet die fällige Generalver⸗ 
ſammlung der Freien Turnerſchaft in Mikuszowiec im Lokal 
des Herrn Genſer ſtatt. Tagesordnung: 1. Protokoll der 
letzten Generalverſammlung. 2. Kaſſenbericht. 3. Berichte 
der Funktion: a) Obmann, b) Turnwart, c) Zeugwart, 
d) Kontrolleure. 4. Neuwahl. 5. Vereinsangelegenheiten, 
6. Allfälliges. 


— 


würdigkeit des Kapitals und Militärismus darlegen, ſondern 
auch die Verkehrtheit der Diktatur, die unter dem Vorgehen, 
den We zur vollen Befreiung ungeheuer abkürzen, ihn 
tatſächlich völlig verſchüttet. an muß ihr zeigen, daß 
keine Diktatur helfen kann, die bloß eine Wiederbelebung 
des alten Meſſiasglaubens, des blinden Vertrauens zu 
einem Erlöſer darſtellt. Man muß zeigen, daß die Befrei⸗ 
ung der Arbeiterklaſſe nur das Werk der Arbeiter ſelbſt 
ſein kann, die allein in der demokratiſchen Nepublif und 
nie in einer Diktatur zu jener vollſtändigen geiſtigen und 
organiſatoriſchen Selbſtändigkeit gelangen können, ohne 
die jeder Sozialismus unmöglich iſt. 

Heute ſozialdemokratiſche Agitaton unter den Jugend⸗ 
lichen zu treiben, iſt weit ſchwieriger, als vor dem Melt: 
krieg war. Aber je größer die Schwierigkeit, um ſo größer 
der Gewinn, wenn es gelingt. Darauf muß unſere beſte 
Kraft konzentriert werden, denn die Sozialdemokratie, die 
Partei des „Jukunftsſtaates“, kann nur ſiegen durch die 
Jugend, durch die Generation, die unſere Zukunft bildet. 

* * * 


Karl Kautsky, dem das roße geſchichtliche Verdienſt 
gebührt, die marxiſtiſche N „ po⸗ 
pularijiert „der breiten Maſſe der Arbeiterſchaft durch jeine 
meiſtethaft klare Darſtellungsweiſe näher gebracht zu haben, 
erweiſt in den vorstehenden Zeilen ſein Verſtändnis für 
Probleme, die weit über die Zeit ſeiner größten Schaffens⸗ 
kraft hinaus dem deutſchen Proletariat neu erwachſen ſind. 
fe er Darlegung zeigt uns die Wurzel mancher Schwic- 
digkeit unſerer heutigen Jugendagitation, die Sonderheit 
der geschichtlich bedingten Stellung der deutſchen Sozial⸗ 
demokratie in der heutigen Jeit. Man wird dieſer Darſtel⸗ 
lung auch dann teitlos zuſtimmen können, wenn man der 
Auffaſſung iſt. daß unbeſchadet dieſer beſonderen geſchicht⸗ 
lichen Aufgabe und des Kampfes gegen eine Ergreifung der 
Staatemacht durch den Faſchismus die grundſätzliche Ziel⸗ 
ſetzung. die grundſätzliche Stellung zur heutigen Geſellſchafts⸗ 
ordnung oftmals ohne Schaden für die durch die Machtver⸗ 
hältniſſe gebotenen Kompromiſſe ſchärfer herausgearbeitet 
und damit unſerer Agitatſon unter der werktätigen Jugend 
größere Möglichkeiten eröffnet werden können. 

— — — 


Menſchen, die ſich nachts begegnen 


Von Martin Rathſprecher. 


Den Mantelkragen hochgeſtellt, den Hut tief in das Geſicht 
gedrückt, ſo verläßt der Eintänzer die Tanzbar. Es iſt zwei Uhr 
früh. Während er ſich, mit Smoking und Lackſchuhen, ſeiner 
Berufskleidung, nach Hauſe begibt, treten ſechs Straßenarbeiter 
in ſeiner unmittelbaren Nähe ihre Arbeit an. Die Nacht iſt 
freundlich, der Mond leuchtet in voller Helle, nur hie und da 
verrät ein kalter Windhauch, daß der Frühling noch nicht ernſt 
zu nehmen iſt. Der Eintänzer ſieht und hört nichts. Er hat 
heute vier Stunden ſchwerſter Arbeit hinter ſich. Sein Kopf iſt 
voll von der angeſtrengten Aufmerkſamkeit, die er im Lokal 
ununterbrochen ſeiner Umgebung zollen mußte, ſeine Beine ſind 
müde — wieviele Kilometer haben fie ſchon wieder zuvückge⸗ 
legt? —, fein Herz flackert noch vom erhitzten Tempo des Jazz⸗ 
rhythmus, der Uebergang vom durchwärmten Lokal in die balte 
Nacht iſt zu jäh, er muß achtgeben, alſo zieht er den Mantelkra⸗ 
gen enger, drückt den Hut tiefer ins Geſicht und geht, geht, geht 
— einer Wohnung zu, die wenig Erholung bietet, ſeinem Zim⸗ 
mer zu mit den durchlöcherten Seſſeln und dem wackeligen Tiſh. 
Und während ſich ſeine Müdigleit wach dem Bett ſehnt, graut 
ihm vor dem Wanzengeruch und den ekelerregenden Spuren auf 
dem Leintuch. 77 g 

Als er die Straße überqueren will, muß er haltmachen. 
Ein Gemüſewagen fährt mit holpriger Raſtcheit vorüber. Auf 
dem Bock ſitzt ein Mann, der die Pferde mit erhobewer Peitſche 
und lauten Zurufen antreibt, im Wagen ſelbſt, mit dem Rücken 
gegen die Fahrtrichtung, ſitzt eine Frau. zuſammengelauert, in 
eine Unmenge Tücher und Decken gehüllt — und ſchläft. Sie 
lommen von irgendwo aus der nahen Proving und ihr nächi⸗ 
liches Ziel iſt der Naſchmarkt. Dort ſtehen entlang der ganzen 
Magdalenenſtraße, die in romantiſcher Dunkelheit liegt, bis hin⸗ 
zuf zum offenen, gepflasterten Rondell des Naſchmarktes Wagen 
in Wagen, ſtill, lautlos, mit ſchlummernden Pferden, gleich⸗ 
am verzaubert, vollbeladen mit Dingen, die der kommende 
Tag braucht. Obſt, Gemüſe, Fleiſch. Fiſche, Kartoffeln, von 
illem eine Unmenge, von allem unzählige Gattungen, die ſich 
im andern Tag in tauſend Haushalte verflüchtigen werden. 
Noch aber liegt die Bürde in allen Wagen verstaut, und die ge: 
penſtiſche Bewegungsloſigkeit harrt des Kommandos, das fie zu 
sielfältiger Tätigkeit erwecken ſoll. 

Drüben im Volkscafee ſitzen die kleinen Händler bei einem 
heißen Tee und wärmen ihre ſtarr gewordenen Glieder. So 
eine Nachtfahrt im offenen Wagen, zwei und auch drei Stunden 
vährend, iſt klein Vergnügen. Es geht lärmhaft zu. Mit den 
ſuftauenden Gliedern nehmen auch die Geſpräche zu. Ueber 
diſche hinweg grüßen ſich Bekannte, man tauſcht Erfahrungen 
ius, beſpricht die Marktlage, klagt über die ſchlechten Zeiten, 
Jöfft dennoch auf einen guten Abſatz. Rum wärmt die Glieder 
ind löſt die Zungen. Im übrigen aber herrſcht hier die Be⸗ 
wiebſamkeit des neuen Tages, und bald beginnen durchweg 
kräftige, ausgeſchlafene, arbeitsfreudige Menſchen, die Waren 
n die Buden einzulagern und, ſoweit ihr Können reicht, ſie als 
beenden Morgengruß für den Blick der Kunden auszubreiten. 

Int Gegenſatz zur nächtlichen, ſputhaften Betriebſamkeit des 
liegen die umliegenden 


iegt noch Romantik. Die ſchwarzen Häuſer atmen hundert⸗ 
älligen Schlaf, dennoch ſchauen fie mit ihren glaſernen Fenſter⸗ 
mgen ſtumm und vielwiſſend auf Engumſchlungene oder auf den 
infamen Kellner, der — nicht gerade mit hellen Mienen — 
ie Tagesloſung mit ſich trägt. In den Seitengaſſen find auch 
verhältnismäßig mehr Wachmänner in Sicht. Hier tönt ihr 
schritt diktatoriſch. Während man fie in den Hauptſtraßen, wo 
s ſelbſt in der Nacht noch andre Geräuſche gibt, kaum hört und 
hr plötzliches Auftreten mit Verwunderung zur Kenntnis 
ümmt, iſt ihr knarrendes Schreiten in den Seitengaſſen von 
roßer autoritärer Bedeutung. Vor allem: weil kein Konkur⸗ 
Auch der Wachniann iſt ſich deſſen bewußt. 


eber -e 
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Die Bevölkerungsbewegung in europäiſchen Ländern 


In allen Ländern wird die Frage des Bevölkerungsüberſchuſſes aus ökonomiſchen 
mit größtem Intereſſe verfolgt. Zwiſchen den Extremen Polen (17,5 Aeberſchutz pro Tauſend der Bevöllerung) und 


wahrlich ſelbſt 


Weiſe verboten, einen Knoten an ſich zu tragen. 


we 
in den euroD 
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Sämtliche Angaben. pro Tausend der Bevölkerung. 


feiner Natur. Er iſt froh, wenn feine vorgeſchriebene Runde 
zu Ende iſt und er am der Ecke, die ſeine Gaſſe mit der Haupt⸗ 
ſtraße bildet, mit dem dort poſtierten Wachmann einige Worte 
wechſeln kann. Zwar darf er die Hauptſtvaße ohne beſonderen 
Grund nicht betreten, denn die Sicherheit wird rayonmäßig 
ausgeübt, abet an ſeiner Ecke darf er ſtehenbleiben und von 
hier aus mit dem umſeitigen Wachmann ein wenig plaudern. 
So iſt der Vorſchrift und gleichzeitig dem privaten Bedürfnis 
Genüge getan. a a 
In der Nähe des Gürtels dringt aus einem Nachtlokal der 
Lärm der Jazz auf die Straße. Durch eine Drehtür gelangt man 


in einen großen Raum und wird von unzähligen Frauenblicken 


empfangen. Hier, im kleinen, iſt die gange Welt eingefangen. 


Ein feuriger Foxtrott, wie ihn die vornehme Bar gar nicht 


kennt, ladet zur Ausgelaſſenheit, die hier draußen auch vom vor⸗ 


nehmen Publikum (da einen niemand kennt) gern geübt wird. 


Zwiſchendurch Debatten, Gelächter, Gläſerklirren. Straßenmädel 


möchten einen Gaft gewinnen; iſt die Stunde nicht glücklich, ſo 


tanzen ſie wenigſtens mit ihrem Zuhälter. Und der Tanz läßt 
für. den Kenner nichts zu wünſchen übrig. 
Staunenswert iſt die leichte Beweglichbeit auf dem Tanzparkett, 
der Scharm, die ſeltene Kongruenz von Muſik⸗ und Tanzrhyth⸗ 
mus. In den Logen, an den Tiſchen, hart nebeneinander ſitzen 
Menſchen, die am Tage durch eine ganze Welt getrennt find. 


Der Bürger vom Grund kümmert ſich um den Tanzlärm nicht. 


Er trinkt ſeinem Freund zu, und beide ſummen vor ſich ein 
altes Lied aus längſt vergangenen Zeiten, ein Jugendlied, das 
ſie irgendwann und irgendwo zweiſtimmig zu ſingen pflegten. 
Alte Erinnerungen werden wach. Die Sorgen des Alltags: 
Kalkulationen, Schulden, Forderungen, Lieferungen, Fakturen⸗ 
rechnungen — alles iſt plötzlich verſchwunden, unbeſchwert ſitzen 
ſie da, mit einem roten Kopf, das Glas Schnaps in der Hand, 
ganz dem Augenblick hingegeben, der ſeinerſeits wieder ganz von 
der Erinnerung erfüllt iſt. 

Die alte Dirne, längſt nicht mehr konkurrenzfähig, müht ſi h, 
durch gewählte Sprache und eine zur Schau getragene Bildunz 
ihr körperliches Manko wettzumachen. „Bubi, möchteſt du mid 
nicht einladen?“ Dieſe Worte richtet ein hübſches Mädel an 
einen alleinſitzenden jungen Burſchen. Er wendet den Kopf zu 
ihr, fie gefällt ihm, und bemerkt dann aufrichtig bedauernd, daß 
er nicht genügend Geld bei ſich habe. Und er reicht ihr, gleich: 
ſam als Entſchädigung für den mißlungenen Verſuch, eine Zi⸗ 
garette hin. Drüben, an einem großen Tiſch, ſitzen acht oder 
zehn Männer, Plötzlich beginnt einer von ihnen einen Schla⸗ 
ger, den die Muſik ſpielt, mitzuſingen. Eine helle Frauenſtimme 
wird laut. Das Lied gibt zu Koloraturen Möglichkeit. Die 
Stimme klettert höher und höher und iſt, ſelbſt in ihrer hö h⸗ 
ften Lage, von kriſtallener Klarheit und Reinheit. Der Sänger 


iſt ein blonder Junge, mit künſtlich gewelltem Haar, mit weichem 


Geſicht und mädchenhaften Bewegungen. Nach und nach hören 
die Leute zu reden auf. Mam lauſcht dem wirklich ſchönen Ge⸗ 


Song: Selbſt die Muſik dämpft ihre Stärke und beginnt mit lei⸗ 


ſen Geigen den Geſang zu untermalen. Plötzlich fühlt man: 
alle Leute im Kaffeehaus find ein einziger ſtaunender Organis⸗ 
mus. Die ſchöne Weichheit der Stimme zwingt die vielfältigen 
Menſchen zu lautloſer Stille. And wie das Lied zu Ende iſt 


und dig Stimme nach einer kunſtvollen ſekundenlangen Kolo⸗ 
ifall los, ptaſſelt von er: 


e — Hinüber, eine große künſtle⸗ 


Der Träger der Planck-Medaille 


Prof. Dr. Arnold Sommerfeld⸗München, der mathematiſch orien⸗ 


tierte Schwingungsforſcher, erhielt die Plank⸗Medaille, die vor 
ihm nur an Einſtein und Bohr verliehen wurde. 


riſche Erregung hat die Leute ergriffen, ſie wollen ein zweites 


Lied erzwingen. Und der Fremde ſingt wieder. Das Staunen 
iſt zwar geringer, dafür aber find die Freude an der Leiftung. und 
die Zuneigung größer geworden. Da erhebt ſich ein guter Bür⸗ 
ger, der den Sänger von ſeinem Platz aus nicht ſehen konnte, 
und begibt ſich zu jenem Tiſch, um dem Unbekannten im 
Namen feiner Geſellſchaft zu danken. Beim Sänger angelangt, 


bleibt er einen Auzenblick ſprachlos und bringt dann 3 
er 
„Ich bin 


Worte hervor: „Ich hab' geglaubt, es iſt eine Frau!“ 
der Blonde repliziert unter allgemeinem Gelächter: 


ja eine Frau!“ Das allgemeine Verſtändnis hindert den 


Ueberraſchten, weitere Bemerkungen zu machen, er kehrt, wie es 


ihm der genoſſene Alkohol geſtattet, wieder zu ſeinem 
rück und beteiligt ſich nicht mehr am Applaus. 
Langſam verlöſchen die Lichter, indes draußen der Tag her⸗ 
aufzieht. Die Stunde der Bilanz it gekommen. 
geſtern begeben ſich zur Ruhe. 


Tiſch zu⸗ 


danken der Bilanz ſind, zuſammenfaſſende Betrachtungen über 
den Verlauf des Tages, Bilanz der Verdienste, Bilanz der Vers 


gnügungen im Zeichen don Ermüdung und Katzenjammer. Aber 
auf der Straße lebt bereits der neue Tag mit den Menſchen 
Zeitungsausträgerinnen, Straßenkehrer, Arbeiter, 


von heute. 
die die Fabrik auffuchen. Die erſte Elektriſche verkündet das 
neue Datum, Tag: und Nachtmenſchen, wirr duccheinander, 
Menſchen von geſtern und ſolche von heute, geben dem neuen 
Morgen ein eigentümliches Gepräge. So verſchiebt die Groß⸗ 
ſtadt den aſtronomiſchen Begriff von Tag und Nacht. 


der Gall iſt, auch amm hellen Tage var h gehen. 


„Knotenzauber“ 


8 Von Dr. A. Hartwich. f f h 

In den verſchiedenſten Gegenden der Erde lebt im Volt, | an ihren Kleidern aufgebunden, fondern auch alle Schlöſſer 4 
ſoweit es noch erdverbunden alten Gebräuchen anhängt, eine | im Hauſe 1 werden, und ein ähnlicher Brauch wird N 
tiefe Abneigung dagegen zu gewiſſen Zeiten einen Knoten auch bei den Lappen befolgt. Weit größere Bedeutung noch N 
an ſich zu haben, nämlich bei Hochzeiten, Entbindungen und | wird im fernen Oſten den Knoten zuerkannt, auf den Inſeln ö 3 
Todesfällen. Der Glaube an die Macht und Bedeutung der | des Sunda⸗Archipels, in Indien ſelbſt, bis chließlich in = 
Knoten ſtammt aus Urzeiten. achalin der Ehemann einer Gebärenden Su abiih alles 1 

Schon im alten Nom durfte der Prieſter des Jupiter, auflöſt, was nur aufzulöſen iſt, ſeine Haartracht, ſeine 
der Flamen Dialis, ebenſo wie er weder reiten noch ein Schnürſenkel, alles, was nur irgendwie zugebunden iſt. Die & 
Pferd, eine Ziege, einen Hund berühren, wie er weder Axt wird aus dem Holzblock, in dem ſie ſteckt, herausgezogen, | 
Mehl noch Brot, noch rohes Fleiſch oder nen in die Hand | das Boot losgebunden und die Patronen werden aus der 


nehmen durfte, auch keinen Knoten in irgendeinen Teil 
ſeiner Kleidung haben. Und ſchon in den 15 hen Zeiten des 
Mohammedanismus war es den Mekko⸗Pilgern in ac 
eutzu⸗ 
lage werden die Knoten beſonders dann beachtet, wenn eine 
rau ein Kind erwartet. In Europa findet man dieſen 
lauben noch bei den ſogenannten Sachſen Siebenbürgens, 
wo vor der Entbindung einer Frau nicht nur alle Knoten 


äischen en 1930 | 


POLEN HOLLAND 


LED: 


2 


„ politiſchen und raſſetheorethiſchen Gründen 
Frank⸗ 


zei (3,6) hält Deutſchland mit 6,8 pro Tauſend (für das Jahr 1930), noch einen verhältnismüßig guten Mittelplatz, nachdem 
die wirtſchaftlichen Nöte auch bei uns die Geburtenziffer beträchtlich finden ließen. 


Flinte genommen. - 

Aber nicht nur Fäden dürfen nicht Sia Knoten gebun⸗ 
den ſein, auch die Beine dürfen beim Sitzen nicht gekreuzt 
werden. Der freie Lauf der Dinge darf eben nicht behindert 
ſein. Das kannten auch die Römer, bei denen es verboten 
war, neben einer ſchwangeren Frau oder einem Kranken mit 
. Händen zu ſitzen. Als noch ärger gilt es, die 

ände unter dem Knie zu falten oder die f n 
derzuſchlagen. Solche Stellungen wurden als Hindernis für 


jegliches Geſchäft angeſehen, Hab danteg, ob es um ein 
riegsgericht, eine Magiſtratsſitzung oder ein Opfer han⸗ 


delte. Der Glaube an die Macht einer ſolchen Stellung zeigt 


ſich heute noch in dem auch bei uns üblichen Satz, den man 
hie und da hören kann, wenn eine Unterhaltung ins Stocken 


geraten iſt: „Sicher ſitzt jemand mit übereinandergeſchlage⸗ 


nen 8 . 5e Hochzeit ch 
ber auch bei einer Hochzeit kann ſich die magiſ es 

mende Wirkung der Knoten zeigen. 9 

Glaube daran in ganz Nordafrika verbreitet. Vor gar noch 


nicht langer Zeit war er aber auch noch in Europa in Kraft. 


So hat 1718 das Parlament zu Bordeaux einen Mann zum 


Feuettode veturteilt, weil er bei einer Hochzeit Knoke. 


zauber getrieben hatte. Der Uebeltäter hatte während der 
Vermählungsfeierlichkeit einen Knoten in eine Schnur 
macht, dieſe ins Waſſer geworfen und dadurch angeblich 
Vereinigung des vermählten Paares verhindert. 

Dem Knoten wird aber auch die Funktion einer geiſti⸗ 
gen Feſſel zugeſchrieben, einer Verſtrickung, die das Aus⸗ 
treten der Seele hemmt. Deshalb werden mancherorten alle 
Schlöſſet und Riegel geöffnet, wenn ein Kranker im Ster⸗ 


ben liegt, um den Todeskamp nat unnötig zu verlängern. 
Als Il Feſſel können auch Ringe wirken. Schon den 
Flamen Dialis war es verboten, andere Ringe zu tragen als 


geſprungene. 1 den Schülern des Pythagoras war es 
ſtreng unterjagt; Ringe zu tragen, und gewiſſe griechiſche 
Heiligtümer durfte niemand betreten, der einen Ring am 
Finger trug. Schrieb man jo den Ringen die Macht zu, den 
Unſterblichen Geiſt zurück⸗ und gefangenzuhalten, 0 ge⸗ 
brauchte man jie andererſeits auch als Amulette gegen Dä⸗ 


monen, Hexen und böje Geiſter, da ſie zumindeſt eine Ein⸗ 


gangspforte zu verſchließen geeignet waren, durch die ſonſt 
unheilvolle Kräfte in den Leib eindringen könnten. 
— 


Menſchen von 
Jeder mit feinen Gedanken, 
ſeinen Erwägungen, doch haben ſie alle gemeinſam, daß es Ge⸗ 


Nicht 
mehr die nächtliche Dunkelheit bildet den Zwiſchenraum zwiſchen 
zwei Tagen, ſondern nur der Einſchnitt, den unſer Bewußtſein 
durch den Schlaf erleidet, mag dies, wie es bei Nachtberuflern 


eine übereinan⸗ 


eute noch iſt der 


3 


der Oper „La Traviata“. 


Gleiwitz Welle 39. 


Enteignung der deutſchen Domkirche 
1 5 in Riga? 

Riga. Am Sonntag, den 14. Juni iſt die Unter⸗ 
ſchriftenſammlung für das Volksbegehren zur 
Enteignung der deutſchen Domkirche in Riga abge⸗ 
ſchloſſen worden. Wie zu befürchten war, hat die Wühl⸗ 
arbeit einer Reihe lettiſcher Blätter gegen den deutſchen Kir⸗ 
chenbeſitz Erfolg gehabt. In ganz Lettland ſind nach dem 
vorläufigen Ergebnis über 220 000 Unterſchriften geſammelt 
worden, davon in Riga annähernd 60 000. Zum Erfolg des 
Volksbegehrens waren 121000 Unterſchriften notwendig. 
Jetzt geht der Geſetzentwurf zur entſchädigun gsloſen 
Enteignung der deutſchen Domkirche wieder 
an das Parlament. Es muß leider mit großer Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit angenommen werden, daß die entſchädigungs⸗ 
loſe Enteignung der deutſchen Domkirche zur Tatſache 
wird. f 


Kardinal Segura 
aus Spanien ausgewieſen 

Berlin, Der am Sonnabend aus Rom nach Spanien zurück⸗ 
gelehrte Primas von Spanien, der Kardinalerzbiihof Segura, 
wurde, nach einer Meldung Berliner Blätter aus Madrid, vom 
Innenminiſterium ausgewieſen und hat am Montag nachmittag 
im Automobil non Guadealajara aus den Weg zur ſpaniſchen 
Grenze angetreten. 


Kattowitz — Welle 408,7 
Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 


15,25: Vorträge. 
16,50: Vorträge. 18: Nachmittags⸗ 
19,50: Aebertragung der Oper „La 

23: Tanzmuſik. 

Warſchau — Welle 1411,8 

Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 
16: Kinderſtunde. 16,30: Schallplatten. 16,45: Vorträge. 
18: Orcheſterkonzert. 19: Vorträge. 19,50: Uebertragung 
Anſchl. Tanzmuſik. 


16,30: Schallplatten. 
konzert. 19: Vorträge. 
Traviata“, 


Breslau Welle 325. 

11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12,35: Wetter. 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

12,55: Zeitzeichen. 

13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 

Mittwoch, 17. Juni. 6,30: Funkgymnaſtik. 
rühkonzert auf Schallplatten. 
Vorleſung: „Der Nebelreiter“. 16,30: Spaniſche Suite. 17: 
Das Buch des Tages. 17,15: Zweiter landw. Preisbericht; 
anſchließend: Unterhaltungs- und Tanzmuſik. 18: Kummer 


6,45—8,30: 
15,20: Jugendſtunde. 16: 


und Troſt der Schuljugend im oberſchleſiſchen Induſtriege⸗ 


biet. 18,20: Mietrechtsfragen. 
meter unterwegs durch Mitteleuropa. 19: Wettervorher⸗ 
lage; anſchließend: Abendmuſik. 20: Wettervorherſage; an⸗ 
ſchließend: Shakeſpeare ſpielt Revolution. (Hörſpiel). 21: 
Abendberichte. 21,10: An zwei Flügeln. 21,35: Heiteres 
aus dem Volksleben. 22,10: Die Breslauer ‚Univerfitäts- 
Sternwarte. 22,40: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm⸗ 
6 22,50: Kabarett auf Schallplatten. 24: Funk⸗ 
ſtille. f 


18,40: Dreitauſend Kilo⸗ 
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Maſchiniſten und Heizer. 
Lipine. Am Sonnabend, den 20. Juni, nachmittags 5 Uhr, 
findet in unſerem Verſammlungslokal bei Hecht eine wichtige 
Mitgliederverſammlung ſtatt. 


Metallarbeiter. 
Königshütte. Am Mittwoch, den 17. 6., nachm. 5 Uhr, findet 
Volkshaus eine Mitgliederverſammlung des D. M. V. ſtatt. 
Pflicht eines jeden Kollegen iſt zu erſcheinen. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Für die Zeit vom 16. bis 21. Juni. 
Dienstag: Volkstanz. 
Mittwoch: Geſangabend. 
Donnerstag: Muſikabend. 
Sonnabend: Abmarſch zur Sonnenwende. 
Sonntag: Sonnenwende. 
Das Erſcheinen jedes Mitgliedes iſt Pflicht. 
Die Abende fangen um 348 Uhr an. 


im 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Dienstag, den 16. Juni: Ernſter Abend. 

Mittwoch, den 17. Juni: Mädchenabend. 5 
Donnerstag, den 18. Juni: Spiele im Freien. Rote Falken. 
Freitag, den 19. Juni: Geſang und Volkstanz. 


Sonnabend, den 20. Juni: „Sonnenwendfeier“. Abmarſch 
7 Uhr vom Volkshaus. 
Freie Sänger. 
Bismarckhütte. [Arbeitergeſangverein „Frei⸗ 


heit“) Am allen Wünſchen gerecht zu werden, beginnt bis auf 
weiteres die Probe für den gemiſchten Chor bereits um 19 Uhr. 
Alle Mitglieder werden dringend gebeten, vollzählig und möglichft 
pünktlich erſcheinen zu wollen. Es gilt jetzt, ein evt. Som⸗ 
merkonzert, ſowie das neue Chorwerk, für gem. Chor, Soliſten 
und Orcheſter vorzubereiten. Vorausſetzung für ein ſolches Pro⸗ 
gramm aber iſt ſelbſtverſtändlich regelmäßiger und pünktliche 
Probenbeſuch. Die Geſangſtunde muß die geſamte Sängerſchaft 
zu einem hohen Ziele vereinigen; perſönliche Gegenſätze dürfen 


nur in den Verſammlungen zur Erledigung kommen. Auch wer 


die Vereinsbeiträge nicht zu leiſten imſtande iſt, braucht ſich da⸗ 
durch nicht von der Geſangſtunde abhalten zu laſſen. Mit 
„Freundſchaft!“ Der Bundesdirigent. 

Stemianowitz. Dienstag, den 16. d. Mts., Verſammlung bei 
Kos don. 

Emanuelsſegen. (Arbeiter⸗Geſang verein „Alp: 
mann’) Am Sonntag, den 21. Juni d. Is., findet vorm. um 
9,30 Uhr, in der Privatſchule eine außerordentliche Verſammlung 
ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt 10 Punkte. Erſcheinen eines 
jeden Mitgliedes iſt Ehrenſache. 


Beskidenfahrt des Maſchiniſten⸗ und Heizer⸗Verbandes. 

Wiederholten Wünſchen aus Mitgliederkreiſen folgend, ver⸗ 
anſtaltet auch in dieſem Jahre die Bezirksleitung einen zwei⸗ 
tägigen Ausflug nach den Beskiden und zwar auf die Szan⸗ 
tory am 28. und 29. Juni. 

Um die genaue Anzahl. der Teilnehmer feſtzuſtellen, hat 
jeder Teilnehmer an den Ortskaſſierer, bis ſpäteſtens 16. Juni, 
3 Zloty Anzahlung auf den Fahrpreis zu leiſten, der von Kat⸗ 
owis und Bismarckhütte 8 Zloty hin und zurück beträgt. 

Abfahrt am 28. Juni früh 5,30 von Kattowitz, mit dem 
Zug nach Orzeſche, Bahnſteig 2. 


Schriftleitung: Johann Kowoll; für den Inhalt verant⸗ 
wortlich: Theodor Rai wa, Mala Dabröwka; für den In⸗ 
ſeratenteil: Franz Rohner, wohnhaft in Katowice. Verlag 
und Druck „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 ogr. odp., 

Katowice, ul. Kosciuszki 29 
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GESELLSCHAFTS- UND 
VERSAMMLUNGS. 


RÄUME VORHANDEN 
PETE TESTER LEE NENNE FD 


GUTGEPFLEGTE 

BIERE U. GETRÄNKE KATOWICE, DWORCOWA (BAHNHOFSTR.) 11 
JEGLICHER ART 

MEET LEGE. A EEE 

VORTREFFLICHER TREFFPUNKT ALLER GEWERKSCHAFTLER 


UND GENOSSEN 


KATOWICE 


UL.KOSCIUSZKI 29 


DRUKARSKI 


VITA 


NAKLAD 


UM GEFÄLLIGE UNTER- 
STÜTZUNG BITTET 


SCHAFTSKOMMI 
Sina LA: 08088 N 


DRUCKSACHEN 


BÜCHER, BROSCHÜREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 
PLAKATE, PROSPEKTE, WERBEDRUCKE, KUNSTBLÄTTER 
WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME, KARTEN, KUVERTS 
ZIRKULARE, BRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN 
FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN USW. 


MAN VERLANGE DRUCKMUSTER UND VERTRETERBESUCH 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 

Anläßlich, der am Sonnabend, den 20. Juni ſtattfindenden 
Sonnenwendfeier des Touriſten⸗Verein „Die Naturfreunde“ und 
S. A.⸗Jugend Bezirk Schleſien, werden die Ortsgruppen des 
T.⸗V. „Die Naturfreunde“ gebeten, zu der am Donnerstag, den 
18. Juni, abends um 7 Uhr, in Krol. Huta ſtattfindenden Be⸗ 
zirksführerkonferenz einen Führer zu entſenden, um das Pro⸗ 
gramm feſtzuſetzen. 

Allgemeines Treffen für Sonnabend iſt in Panewnik um 
10 Ahr abends. Intereſſenten, die daran teilnehmen wollen, 
werden gebeten ſich an die einzelnen Kulturvereine anzuſchließen. 
Decken und Taſchenlampen find mitzunehmen. Bezirksführer. 


Freie Radfahrer Königshütte! 
Programm der Ausfahrten im Monat Juni. 


Sonntag, den 21 Juni: Gemeinſchaftlich mit den Angehöri⸗ 


gen, auf Rädern und Rollwagen nach Althammer. Die Teil⸗ 


nehmerkarten ſind beim Genoſſen Ciupke, ulica 3:90 Maja 5, zu 
Abfahrt 


haben und ſind bis ſpäteſtens 17. Juni abzuholen. 
6 Uhr früh vom Volkshaus. 

Sonntag, den 28. Juni: Fahrt nach Bielitz auf zwei Tage. 
Abfahrt 4 Uhr früh. 

Bei ſämtlichen Ausfahrten ſammeln ſich die Radler im 
Volkshaus. Friſch⸗Auf! 


Bismarckhütte. Am Donnerstag, den 18. Juni, nachm. 
6 Uhr, findet im D. M. V.⸗Büro ul. Krakowslka 21, die fällige 
Ortsausſchußſitzung ſtatt. Pünktliches und zahlreiches Erſcheinen 
der Delegierten iſt Pflicht. 


Königshütte. Arbeitsloſenverſammlung der freien Ge⸗ 
werkſchaften, der polniſchen Klaſſenkampfgewerlſchaften, der D. 
S. A. P. und P. P. S. Am Mittwoch, den 17. Juni, vor⸗ 
mittags 9% Uhr, findet im Saale des Volks 
hauſes eine öffentliche Arbeitsloſenverſammlung der obenbe⸗ 
zeichneten Organiſationen ſtatt. Referenten: Abg. Gen. Machej 
und Kowoll. Die Mitglieder der Klaſſenkampforganiſationen 
aus der Umgegend werden hiermit freundlichſt eingeladen. 


Königshütte. [Mitgliederverſammlung der 
Freien Gewerkſchaften der Werkſtättenbe⸗ 
triebe.) Am Freitag, nachmittags 6 Uhr, findet im Büfett⸗ 
zimmer des Volkshauſes eine Mitgliederverſammlung des Deut⸗ 
ſchen Metallarbeiterverbandes und der Freien Gewerkſchaften 
ſtatt. Tagesordnung: Aufſtellung der Kandidatenliſte zu den 
kommenden Betriebsratswahlen in der Werkſtättenverwaltung. Die 
Mitglieder chengenannter Betriebe werden gebeten, pünktlich 
und zahlreich zu erſcheinen. 

Emanuelsſegen. (Arbeitsloſenrerſammlung.) 
Am Mittwoch, den 17. Juni d. Is., vormittags um 10 Uhr, 
findet im Fürſtlichen Gaſthaus Kukowka in der Kolonnade eine 
große Arbeitsloſen⸗Kundgebung ſtatt, zu der auch die Herren 
Gemeindevertreter um ihr Erſcheinen gebeten werden. Referen⸗ 
ten Wojewodſchaftsrat Genoſſe Jan ta und Parteiſekretär Ge⸗ 
noſſe Matz ke. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 

Kattowitz. Am Dienstag, den 16. Juni, abends 8 Uhr, findet 
im Zentralhotel eine wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt. Wir erſuchen 
hiermit alle Vertreter der Gewerkſchaft u. der einzelnen Kultur⸗ 
vereine, zu dieſer Sitzung zu erſcheinen, da wichtige Punkte zur 
Besprechung gelangen. 

Krol. Huta. Am Mittwoch, den 17. d. Mts., um 7% Uhr 
abends veranſtaltet der Bund für Arbeiterbildung im Garten 
des Volkshauſes einen Gartenabend, an welchem unter anderen 
der beſtbekannte Geſangverein Volkschor „Vorwärts“ und die 
„Kinderfreunde“ mitwirken werden. 7 

Sämtliche Mitglieder der Kulturvereine ſowie Gewerkſchaft⸗ 
ler und Parteigenoſſen nebſt ihren Angehörigen ſind zu dieſem 
Abend freundlichſt eingeladen. 

Der Eingang zum Garten findet 
(Nieſtroj) ſtatt. Eintritt frei! 


durch das Reſtaurant 
Der Vorſtand. 


im Geſchäftlsleben der Gegen- 
wart kann nur derjenige haben, 
der ſtändige Kundenwerbung 
als das Prinzip feines Handelns 
auffaßt. Als beſtes Mittel hierzu 
hat ſich bis jetzt das Zeitungs- 
inſerat erwieſen. Eine Anzeige 
im „Volkswille“ beweiſt dies. 


